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Berlin, den 14. April. Se. Majeſtät der König haben Aller- 
gnädigſt geruht: den bisherigen Superintendenten der Diözes Elberfeld, 
Dr. Sander, zum Superintendenten der Diözes Wittenberg zu ernen⸗ 
nen; und dem Regierungs-Sekretair Meder zu Koblenz den Charakter 


als Kanzlei-Rath zu verleihen. 


Wollſtein; 


Der bisherige zweite Direktor und Profeſſor am Königlichen Pre⸗ 
diger⸗Seminar zu Wittenberg, Dr. Schmieder, iſt zum erſten Direk- 
tor und Profeſſor und der Superintendent der Diözes Wittenberg, Dr. 
Sander, zum zweiten Direktor und Profeſſor an der gedachten Anſtalt 
ernannt. 


Telegraphiſche Depeſche der Moſener Zeitung. 
Aufgegeben in Berlin den 15. April Nachmittags 12 Uhr 55 Minuten. 
Angekommen in Poſen den 15. April Nachmittags 2 Uhr 16 Minuten. 

Kopenhagen Freitag den 14. April. Offiziell 
wurde mitgetheilt, Napier habe Kiögebucht verlaſſen, 
um Beranftaltungen zu treffen, ſämmtliche Ruſſiſche 
rg auch die Häfen der Bottniſchen und Finniſchen 

ucht, in Blokadezuſtand zu ſtellen. Die Miniſter⸗ 
Kriſis dauert unverändert fort. 
Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Bürenus. 

Paris, den 12. April. Einer heute vom Kaiſer abgehaltenen 

Revue hat der Herzog von Cam bridge beigewohnt. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 14. April. Die Allerhochſten und Hochſten 
Perſonen, welche geſtern Vormittag in der Schloßkapelle zu Charlotten⸗ 
burg aus der Hand des Hofpredigers Strauß und Snethlage das 
heilige Abendmahl empfingen, wohnten heut dem daſelbſt abgehaltenen 
Gottesdienfte bei. Die liturgiſchen Geſaͤnge führte der Domchor aus. 
Der Prinz Friedrich von Düſſeldorf beſuchte allein die hieſige Domkirche, 
die, wie alle unſre andern Kirchen mit Andächtigen überfüllt war. An 
Feſttagen ſtellt ſich bei uns auf das Klarſte heraus, daß die Zahl der 
bisherigen Kirchen für die Bevölkerung keineswegs ausreichend iſt; der 
Neubau mehrerer neuen Kirchen iſt darum vollig gerechtfertigt. Der Bau 

Der Kriegsſchauplatz in der Oſtſee. 
Geſchichtliches Finnland und die Finnen. Die Scheeren 

Im Beſitze Finn- und Eſthlands benutzten die Schweden jene wirre 
Periode, welche nach Erlöſchung des Rurikſchen Hauptzweiges Rußland 
bis zur Ohnmacht zerklüftete, zur Gewinnung jenes Ländertheiles, wel- 
cher zwiſchen den beiden Schwediſchen Provinzen eingeklammert lag. 
Der Friede von Stolbova (1617) brachte thatſächlich Karelien und In⸗ 
grien unter die Herrſchaft des Gothiſchen Löwen, und Rußland, lange 
Zeit in Verbindung mit Nowogorod, Herr des geſammten Nord -Euro- 
päiſchen Handels, ſah fi) plötzlich vom Meere abgeſchnitten. Dieſe 
unterbrochene Verbindung wieder herzustellen, war die Aufgabe Peters 
des Großen. Es iſt bekannt, mit welchem Muthe und welcher Ausdauer 
er dies in's Werk ſetzte. Nach der Gründung von St. Petersburg ſchien 
es ihm unumgänglich nothwendig, ſo weit wie möglich von ſeiner theue⸗ 
ren Stadt die Grenzen dieſer furchtbaren Schweden, die ihre Kriegskunſt 
bis zur überwältigenden Meiſterſchaft heranbildeten, zurückzudrängen. Er 
that es im Süden und Norden, überfiel Karelien, nahm Viborg und 
Kerholm und ſetzte den Eroberungskrieg, durch den großen Sieg bei 
Poltava vollends ermuthigt, ohne Unterlaß fort. Der Friede von Ny⸗ 
ſtadt (1721) ſicherte ihm Liefland, Eſthland, Ingermannland und Ka⸗ 
relien, einen Theil vom Wiborg'ſchen Diſtrikt, ferner das Beſitzrecht der 
Inſeln Oeſel, Dagd, Moon u. |. w. Der Friede von Abo (1743) fügte 
dieſen Eroberungen noch die Landſchaft Savolar mit den Feſtungen Nys⸗ 
lott, Frederiksham und Willmannſtrand hinzu. Der Fluß Kymene ſollte 
damals die ewige Grenzſcheide zwiſchen Ruſſiſch und Schwediſch Finn- 
land bilden, doch nach einem glücklichen Feldzuge und dem Frieden von | 
Frederiksham (1809) fiel auch noch der Reſt Finnlands an Rußland ; 
die zu Borgo verſammelten Stände huldigten dem Kaiſer Alexander 1. 
als Großfürſten. Schwedens Macht war gebrochen. 

Die Natur hat den ſchneidendſten Widerſpruch im Bau der beiden 


günffigen Platze, dem 
„ſind auf 112,000 
Zuſchuß von 70,000 
Rthlr. leiſtet. 

Die Kreuzzeitg. will wiſſen, daß der Prinz von Preußen nur Theil nehme 
an den Berathungen der Kommiſſion, welche für den militäriſchen Theil 
der Konvention niedergeſetzt ſei; zu der politiſchen Frage werde der Prinz 
gar nicht herangezogen. Dieſe Nachricht iſt, wie ich auf das Beſtimm— 
teſte verſichern kann, durchaus falſch. Der Prinz von Preußen wird auf 
des Königs Geheiß von allen ſowohl politiſchen als militäriſchen Vor⸗ 
gängen ſofort in Kenntniß geſetzt und alle hier eintreffenden diplomatiſchen 
Depeſchen gehen Sr. Königl. Hoheit unverweilt zu, weil des Königs 
Majeſtät nach beiden Richtungen hin die Anſichten und Meinungen ſeines 
Bruders hören will. — Die Sitzungen der militäriſchen Kommiſſion, 
welcher die Berathung der militäriſchen Details zur Konvention obliegt, 
ſinden dem Vernehmen nach bei dem General v. Reyher, dem Chef des 
großen Generalſtabes ſtatt. — Das Wiener Kabinet hat, wie verſichert 
wird, den Preußiſchen Propoſitionen oder Separatbeſtimmungen bereits 
ſeine Zuſtimmung gegeben, ſo daß nunmehr die Ratifikation des Ver⸗ 
trages baldigſt erfolgen dürfte. Sobald die Unterzeichnung vollzogen, 
ſoll das St. Petersburger Kabinet von dieſem Vertrage in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt und hiermit ein Oeſterreichiſcher Sendbote beauftragt werden. 

Die jüngſt von Rußland durch den Herzog von Mecklenburg⸗Stre⸗ 
litz gemachten Friedens vorſchläge find jetzt auch von Frankreich abgelehnt 
worden und hat die Kaiſerl. Regierung den Kabinetten zu Berlin, Lon⸗ 
don und Wien hierüber ausführliche Nachricht zugehen laſſen. Das Ul- 
timatiffimum des Fürſten Mentſchikoff ſcheint hiernach für die ruſſiſche 
Politik noch immer maßgebend zu ſein. 

Der Minifter- Präfident will ſich zur Erholung einige Tage auf fei« 
nem Gute Croſſen aufhalten und hat ſich geſtern mit ſeiner Familie dort⸗ 
hin begeben. Am erſten Feiertage wird Herr v. Manteuffel bereits hier 
wieder zurück erwartet, nur die Familie wird zurückbleiben und bis zum 
20. April auf dem Gute ihren Aufenthalt nehmen. 

Der Oberſt und Kommandeur des 5. Artillerie Regiments Stern 
v. Gwiazdows ki iſt zum General⸗Major befördert und zum Komman⸗ 
danten von Danzig ernannt worden. 

Der General v. Wrangel feierte geſtern feinen 70ſten Geburtstag. 
Wegen der am Hofe ſtattgefundenen Abendmahlsfeier war jede Feſtlich⸗ 
keit unterblieben. h 

Der Geheimrath Noah, dem wegen andauernder Kränklichkeit 
ein längerer Urlaub ertheilt worden iſt, befindet ſich jetzt auf dem Wege 
einer entſchiedenen Beſſerung und wird ſchon in einigen Wochen ſeine 
Gefchäfte wieder übernehmen. Die neue Rathsſtelle im Miniſterium des 
Innern, für welche die Kammern kürzlich das Geld bewilligt haben, wird 
wie es heißt, dem Ober-Regierungsrathe v. Klützow zufallen. 

Die Kommiſſion der 1. Kammer empfiehlt dem Hauſe die Annahme 
des von der 2. Kammer gemachten Zuſatzes bei der Berathung der Er— 
gänzung zum Preßgeſetze, welcher dahin geht, daß wenn der Staats- 
Anwalt keinen Grund zu einer gerichtlichen Verfolgung findet, die Rüͤck⸗ 
gabe der polizeilich in Beſchlag genommenen Druckſchriften und Formen 
ſofort erfolgen ſoll, ohne daß der Beſcheid auf die polizeilicher Seits ge» 
gen die Anſicht des Staatsanwalts etwa einzulegende Berufung abzuwar⸗ 
ten iſt. Bisher iſt es oft vorgekommen, daß die Rückgabe einer freige⸗ 
gebenen Druckſchrift ſo lange verweigert worden iſt, bis die höhere Be⸗ 


hörde auf eingelegte Beſchwerde der Polizei definitiv entſchieden hatte. 
Wird der Gefegenttwurf angenommen und erhält er die K. Beſtätigung, 


jo wird der Preſſe bei uns eine ſehr freie Bewegung eingeräumt, wie ſie 
ihr zur Zeit wohl nur in England und Amerika zuſteht. Von welcher 
Seite der Preſſe dies Geſchenk gemacht worden ift, haben die Blätter be- 
reits ſeiner Zeit gemeldet. 

— Mehrere Zeitungen haben in den letzten Tagen die Nachricht ge⸗ 


Ufer des Baltiſchen Meeres beobachtet. Die Ufer Eſthlands hat ſie 
deckt mit einem feinen Sandſtein, die von Liefland und Kurland mit un⸗ 
fruchtbarem Sande überſchüttet, aber die Ufer von Schweden und Finn⸗ 
land erbaute ſie aus Granit, in ihrem Schooße Eiſen bergend. Wenn 


die Vermuthung der Naturforſcher gegründet iſt, daß ſich der Boden in 


der Eigenthümlichkeit, in dem phyſiſchen Bau der Thiere und dem Cha⸗ 
rakter des Menſchen abdrückt, ſo müſſen auch die Vewohner Finnlands 
eine granitartige Beſtändigkeit und einen eiſernen Willen haben, um einen 
weſentlichen Vortheil aus ihrem Boden zu ziehen. In der Tat hat das 


von der Natur ſo ſpärlich bedachte Finnland auch eine Bevölkerung, 


welche dieſes Ariom auf vielfache Weiſe bekräftigt. Im beſtändigen 
Kampfe mit Boden und Meer, hat ſich der Charakter des finniſchen Vol— 
kes wunderbar zur Thatkraft entwickelt. 

Die Bodenkultur wird mit Fleiß und Geſchick, die Handelsſchiff— 
fahrt mit Regſamkeit betrieben. An Dauerhaftigkeit und Schönheit ſtehen 
die Finniſchen Kauffahrer den beſten Amerikaniſchen und Engliſchen nicht 
nach. Die Finniſchen Seeleute ſind arbeitſam, gewandt und uner— 
ſchrocken; die Steuermänner berühmt durch ihre Kunſt im Lenken der 
Schiffe, ihre Kenntniß in den Navigations- Wiſſenſchaften, und durch 
ihre große Wachſamkeit. Im Finniſchen Sunde nennt man ſie nicht an⸗ 
ders, als die Finniſchen Amerikaner, die nicht nur in England, ſondern 
auch in den Vereinigten Staaten, in Braſilien und den Häfen des Mit- 
telmeeres ſehr geſchätzt werden. 

Das Meer am Finniſchen Ufer von Wiborg bis Bierneborg iſt mit 
Felſen beſäet, welche eine zahlloſe Menge Inſeln von verſchiedener Form 
und Größe geſtalten. 


von Finnland bilden ſie einen weiten Archipel, der in den Alandiſchen 
Inſeln endigt. Dieſe Inſel-Gruppe beſteht aus 200 wüſten und 50 
bewohnten kleinen Inſeln, welche größtentheils felſig find, ſehr hoch aus 


Bis zum Vorgebirge Hangs erſtrecken ſich diefe - 
Inſeln in einem ſchmalen Streifen längs dem Ufer hin, aber an der Ecke 


bracht, als ſei derjenige Entwurf einer Uebereinkunft zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich, über welchen man ſich in Berlin geeinigt, von dem Wie⸗ 
ner Kabinet abgelehnt worden. Dies ift durchaus nicht der Fall. Die 
Rückäußerungen des Wiener Kabinets ſind bis heute nicht eingegangen. 
Sollten fie dahin lauten, daß man dort eine oder die andere Verände⸗ 
rung wünſcht, ſo iſt mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß dies dem bereits 
erreichten Einverſtändniß über alle weſentlichen Punkte keinen Eintrag 
thun, daß vielmehr die ganze Angelegenheit in kürzeſter Friſt zu völlig 
befriedigender Erledigung gelangen werde. . C.). 

— Manche Auswanderungsluſtige halten, wie es ſcheint, die Reiſe 
nach Amerika nur für einen Katzenſprung. So kam vorgeſtern ein 
Schäfer mit Weib und drei Kindern aus dem Regierungsbezirk Brom⸗ 
berg auf der Stettiner Bahn hier an, um fein Gluck in der neuen Welt 
zu ſuchen. Aber wie ſich zeigte, hatte der Mann nicht einmal das Reife- 
geld nach Hamburg oder Bremen, geſchweige nach Amerika, überhaupt 
fo wenig Geld, daß die aus 5 Köpfen beſtehende Familie auf Koſten der 
Behörde wird in ihre Heimath zurückbefördert werden müſſen. Ob der 
Schäfer ſich eingebildet, andere Auswanderer würden ihn und ſeine Fa⸗ 
milie aus Gefälligkeit die kurze Strecke mitnehmen? Es wäre aber doch 
gut, wenn den Leuten dergleichen in ihrer Heimath geſagt würde! 

— Die Zahl der in verſchiedenen Provinzen des Preußiſchen Staa- 
tes beſtehenden Gewerbe-Schulen beläuft ſich gegenwärtig auf 23. 
Außerdem ſteht unter dem Direktorium der Königl. Bau-Akadem ie 
zu Berlin noch eine Bau -Gewerbeſchule, in welcher Bauhandwer⸗ 
ker während des Winters Unterricht erhalten; ſie zählt jedoch eben ſo 
wenig zu den höheren techniſchen Lehr⸗Anſtalten, wie die Provinzial - 
Gewerbeſchulen. Die Grundlagen der Organiſation des Gewerbe⸗Schul⸗ 
weſens in Preußen bilden gegenwärtig, ſowohl für die Höhere Lehranſtalt 
dieſes Fachs, das Königliche Gew erbe⸗Inſtitut in Berlin, wie für 
die Provinzial⸗Gewerbeſchulen die Erlaſſe vom 5. Juni 1850; und der 
Unterricht, fo wie die Prüfung an der Königlichen Bau-Akademie iſt 
durch die Vorſchriften vom 1. Auguft 1849 und verſchiedene ſich an die⸗ 
ſelben anſchließende ſpätere Bekanntmachungen (vom 18. September und 
1. Dezember 1849, 8. Mai 1850 und 20. März 1852) geregelt. Die 
Bau -⸗Akademie ift im Beſitz reicher Lehrmittel an Vorlegeblättern, Mo- 
dellen aller Art, phyſikaliſchen Apparaten, mathematiſchen Juſtrumenten, 
einer Mineralien⸗Sammlung und einer gut ausgeſtatteten Bibliothek, de⸗ 
ren Benutzung den Studirenden offen ſteht. Mit dem Gewerbe-Inftitut 
iſt ein analytiſches und techniſches Laboratorium, fo wie eine auf 35 Ar⸗ 
beiter berechnete mechaniſche Werkſtätte zur praktiſchen Ausbildung der 
Zöglinge verbunden. Außerdem beſitzt daſſelbe Sammlungen von Mi⸗ 
neralien und Hüttenprodukten, phyſtkaliſchen Apparaten, mathematiſchen 
Inſtrumenten, chemiſchen Präparaten und eine vorzügliche Sammlung 
von Gypſen und Bronzen für den Unterricht, ferner eine Bibltothek und 
Sammlungen von Mafchinen-, architektoniſchen und hüttenmänniſchen 
Modellen, welche nicht nur den Zöglingen der Anſtalt, ſondern auch 
dem Publikum zugänglich ſind. . C.) 

— Die Expedition, welche, mit Königlicher Munificenz ausgerü⸗ 
ſtet, von unſerer Regierung nach Aegypten und Aethiopien geſandt wor- 
den iſt, hat in der wiſſenſchaſtlichen Kunde der Alterthümer Epoche ge⸗ 
macht und die Herſtellung der älteſten Annalen menſchlicher Staaten und 
Kulturgeſchichte in weſentlichen Punkten gefördert. Solche Erfolge be⸗ 
leben den Muth zu neuen Unternehmungen. Gegenwärtig liegt ein Plan 
vor, deſſen Verwirklichung viel leichter möglich wäre, deſſen Gelingen die 
intereſſanteſte Ausbeute verſpräche — der Plan, den Tempelraum 
von Olympia aufzudecken. Hat unſere Alterthumswiſſenſchaft, 
ſeit Böckh's Forſchungen, ſich unabläffig bemüht, das alte Hellas in ſei⸗ 
nem Umfange zu überſehen und in deſſen verborgene Tiefen zu dringen, 
hat Deutſche Kunſt ſeit Schinkel die Geſetze der griechiſchen Baukunſt 
und Ornamentik zu den ihrigen gemacht, fo find doch noch manche Lücken 
auskufüllen, um insbefondere die Kunſt der Hellenen in ihrem Zuſam⸗ 
menhange zu verſtehen, und verhältnißmäßig iſt in den neueſten Zeiten 
gerade für die Durchforſchung Griechiſchen Bodens wenig geſchehen. Von 


dem Meere emporſteigen, und 
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aus auf Schußweite die Flottille alle in den Mälarſee einlaufenden Schiffe, 
ſo wie die Küſtenſchifffahrt längs den weſtlichen Geſtaden des Bothni⸗ 
ſchen Meerbuſens im Auge behalten kann. . 

| Zwiſchen den Alands-Inſeln und dem Schwediſchen Feſtlande, zwi⸗ 
ſchen Eckerök und Briszelham iſt nur 70 Werſte weit offenes Meer, dann 
beginnt wieder die Kette der Granitinſeln, welche ſich von den Ufern 
Uplands bis Schonen erſtrecken und vor Stockholm ſelbſt einen Archipel 
bilden. Alle dieſe Inſeln und Felſen mit den Meerengen zwiſchen ihnen 
und den Riffen über und unter dem Waſſer nennt man auf Schwedisch 
„Skärgard“ und jede beſondere Halbinſel heißt „Skär.“ Fremde nennen 
dieſen ganzen Archipel die Scheeren und heilen fie in die Finniſchen 
und Schwediſchen. Große Kriegsſchiffe konnen durch die Meerengen, 
welche dieſe Inſeln trennen, nicht durchfahren, außer im Alandiſchen Ar⸗ 
chipel, wo es freie Striche giebt, in denen eine Flotte von Linienſchiffen 
ſich nicht nur aufhalten, ſondern auch jegliche Bewegungen ausführen 
kann. Uebrigens find alle dieſe Kanäle gefährlich zu befahren, weil fie 
voll Riffe unter dem Waſſer find. Hier muß Erfahrung die nautiſchen 
Kenntniſſe erſetzen. Der bekannte Kapitän Roß rollte, als er in die 


ber in Anregung gebrachten Expedition kann man ſich, wenn fie ausge- 
führt wird, großen Gewinn für Geſchichtsforſchung und einen belebenden 
Einfluß ſelbſt auf die Kunſtbeſtrebungen der Gegenwart, überhaupt aber 
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einen Erfolg verſprechen, welcher die Ausgrabungen, denen wir die Kennt⸗ 


niß der Tempel von Aegina und Phigalta verdankten, weit überragen 
würde. Denn in dieſem Mittelpunkt von Griechenland fand ſich die 
reichſte Fülle von Tempeln, öffentlichen Gebäuden, Altären, von Statuen in 
Erz und Marmor, von Weihemalen und Inſchriftſteinen. Die Zahl der 
Statuen allein berechnete Plinius noch in die Tauſende, obwohl Nero 
ſchon mit einem großen Theile derſelben die Abzugskanäle im Thal ge⸗ 
füllt hatte. Es dürften dort Architekturreſte verſchiedener Zeiten und 
Stämme zu Tage kommen. Desgleichen die wichtigſten Urkunden Altgrie⸗ 
chiſcher Geſchichte, Staatsverträge z. B., die auf Stein geſchrieben und 
dort zur allgemeinen Kenntniß aufgeſtellt wurden. Als Ausgangspunkt 
des Unternehmens ſtellt ſich der Zeustempel mit ſeinen von Pauſanias ſo 
genau gefchilderten Umgebungen dar. Die Trümmer deſſelben würde man 
aufdecken und dann radienweis nach den berühmteſten Punkten des Tha⸗ 
les vordringen. In wenigen Monaten würde man einen Ueberblick der 
Schätze dieſer Gegend gewonnen, die wichtigſten gehoben und die nöthi⸗ 
gen Vermeſſungen und Zeichnungen vorgenommen haben. Freilich muß 
dem Unternehmen ein Abkommen mit der Regierung König Otto's vor⸗ 
ausgehen, und die Arbeiten ſelbſt müſſen mit den gehörigen Kräften be⸗ 
gonnen werden können. Dem raſchen Fortgang der Expedition würde es 
inſonderlich förderlich ſein, wenn derſelben eines der Damf-Fahrzeuge der 
Königlichen Kriegsmarine, was bei den Uebungsreiſen derſelben leicht 
zu bewirken wäre, zur Dispoſition geſtellt würde. Drei Berliner Gelehrte, 
. Ritter unter ihnen, haben im vorigen Jahre Sr. Majeſtät dem Kö⸗ 
nige, deſſen rege Theilnahme für die Unternehmungen der Wiſſenſchaft 
und Kunſt ſchon manches Schwierige möglich gemacht hat, dieſen Plan 
vorgelegt. Wir hoffen, daß auch ein Zeitpunkt kommen wird, wo wir von 
einer Verwirklichung deſſelben werden berichten können. (P. C.) 
Breslau, den 14. April. Die Oberſchleſiſche Eiſenbahndirektion 
iſt in den letzten Tagen mit Realiſirung der neuen Prioritäts-Ak⸗ 
tien fortgefahren. Außer den 300,000 Kthlr., welche, wie in Nr. 86. 
d. Ztg. gemeldet, an der hieſigen Börſe umgeſetzt worden, ſind neuerdings 
noch für 400,000 Rihlr. Aprocentige Prioritats⸗Aktien (Litt. D.) ſo wie 
für 1,300,000 Rthlr. 33 procentige (Litt. E.) ausgegeben worden und 
zwar meiſt an der Berliner Börſe. Hiermit glaubt man die für das lau⸗ 
fende Jahr nöthigen Geldmittel gewonnen zu haben, mit denen vor allen 


Din der 
Schleſiſchen Bahn, dann aber auch die unaufſchiebbaren Arbeiten an der 
Poſener Bahn ins Werk geſetzt werden ſollen. Dazu gehören nament- 
lich die Brückenbauten auf der ganzen Route, einſchließlich der Oder⸗ 
brücken hier bei Breslau, ferner die Bauten der kleineren Bahnhöfe; 
von Erdarbeiten iſt neuerdings beſchloſſen worden, mit den beiden 
Endpunkten der Bahn Breslau und Poſen, zunächſt gelegenen Strecken 
anzufangen und auf einige Meilen Entfernung — von Poſen aus bis 
Moſchin — den Bahnkorper fertig herzuſtellen. 177 i 
£ Die letzten Wendungen in der Preußiſchen Politik haben bei der 
hieſigen Geſchäftswelt einen äußerſt günſtigen Eindruck hervorgerufen und 
einen Aufſchwung des Geſchäftslebens zur Folge gehabt, der namentlich 
an der Börſe ſichtbar war. Inzwiſchen treten jedoch auch ſchon immer 
mehr ſchlimme Folgen der verhängnißvollen Kriſis zu Tage: die Zahl 
der Wechſelklagen hat ſich in enormer Weiſe geſteigert und eine nicht 
unbedeutende Anzahl Bankerott's iſt bereits ausgebrochen. Nament⸗ 
lich hat das Entweichen eines ſehr bekannten Agenten, der in dem 
Rufe der höchiten Zuverläſſigkeit und Redlichkeit ſtand, großes Auf⸗ 
ſehen erregt; er hatte ſich noch in der letzten Zeit 26,000 Thaler von 
verſchiedenen Perſonen zu verſchaffen gewußt, trat dann angeblich eine 
Geſchäftsreiſe an, kehrte indeß nicht zurück. Es ſind dem Betrüger eine 
Reihe Polizei⸗Beamten auf den möglicher, Weiſe eingeſchlagenen Touren 
nachgeſandt worden, indeß dürfte der Verfolgte, da einige Wochen ſeit 
ſeiner Entfernung von hier bereits verfloſſen ſind, wohl ſchon auf den 
Fluthen auf dem Wege zu dem Aſyl der Betrüger und Bankerottirer, 
Nord⸗Amerika, ſchwimmen. f 
Neuerdings will man hier wieder beſtimmt wiſſen, trotz des von 
der offtzidſen Preuß. Corr. gegebenen Dementi's, daß binnen kürzeſter 
Friſt die Mobilmachung unſeres Armee⸗Corps bevorſtehe, ſowohl 
behufs Aufſtellung eines Obſervations⸗Corps an der Grenze des König⸗ 
reichs Polen, wo ſicherem Vernehmen nach veränderte militai- 
riſche Maßnahmen vor ſich gehen, als auch um Oeſterreichiſche Lan⸗ 
destheile, namentlich Böhmen, gemäß des neuen Vertrages mit Oeſter⸗ 
reich zu beſetzen. Einen eigenthümlichen Eindruck macht es, wenn man 
gegenüber dieſen ſich vorbereitenden Ereigniſſen von Europälſcher Bedeu⸗ 
tung, von den außerſt eifrig betriebenen Vorbereitungen zur Abhaltung 
des großen Königs⸗Mandvers im Herbſte hört. Daſſelbe ſoll zwiſchen 
Kanth, Station der Niederſchleſiſch⸗ Märkiſchen Eiſenbahn, und 
Schweidnitz ſtattfünden und iſt bereits vor einigen Tagen der Major 
um hieſigen Generalſtabe, v. Lewald, dorthin abgegangen, um das 


Scheeren kam, ſeine Karte zufammen, überließ feine Brigg der Leitung 
des Finniſchen Steuermanns und ſagte: Hier bedeute ich nichts und weiß 
nichts. Die Finnen ſind ſo zu ſagen mit ihren Scheeren aufgewachſen, 


77 die Legung eines zweiten Geleiſes auf der ganzen ange der Ober⸗ 
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kennen alle Ein⸗ und Ausgänge und wiſſen jeden unter dem Waſſer be» 


findlichen Stein auswendig. Bis zum Vorgebitge Hangö find die Schee⸗ 
ten unbewohnt; nur auf einigen finden ſich e aut, anderen 
elche nde herübergeführt er den gan⸗ 

e De den de d e en die cn 
Rauber dieſes Landes, die Wölfe, ſchützt. Dieſer Theil der Scheeren be- 
fteht großtentheils aus nackten Felſen; einige find mit Moos und ſpär⸗ 
lichem Graſe bewachſen, andere mit Niederholz und Buſchwerk bedeckt. 
Dias Leben auf den Scheern beginnt — wie ſchon erwähnt — erſt 
vom Vorgebirge Hangd an. Sie bilden fo zu ſagen eine abgeſonderte 
Welt, eine eigenthümliche Natur, eigenthümliches Leben und eigenthüm⸗ 
liche Sitten. Poetiſchen Eingebungen bieten ſie kaum minder reichlichen 
Stoff dar, als die Krim oder der Kaukaſus geiſtiger Naturempfänglich⸗ 
keit gewähren. Hier find alle Gegenjäge vereinigt: das Schreckliche und 
das Anziehende, Furchtbares und Freundliches. Auf jedem Schritt iſt das 
Bild des Todes und der Zerftörung, und das Gemälde des Lebens und 
der Wiedergeburt. Wer in der Anſchauung einer großartigen Außenwelt 
ſeinen inneren Sinn für Schönheit nicht mehr in Thätigkeit zu verſetzen 
weiß, der wandere nach den Scheeren, und er wird ſich in die ſchöne 
Welt der Phantaſie neuerdings erhoben, er wird hier wieder den elektri⸗ 
chen Schlag der Poeſie fühlen. Man wähnt gar nicht, daß man auf 
em Meere ſchifft: auf beiden Seiten ſieht man Ufer, und welche Ufer! 
Die Haupter und Rücken ungeheurer Felſen, welche die Natur in die Mee⸗ 
restiefen geſchleudert hat. Die Abrundung dieſer Granitmaſſen durch das 
Waſſer iſt das Denkzeichen der Jahrhunderte. Furchtbar ſchäumt das 
Meer am Fuße dieſer Felſen und wird ewig aufſchäumen zwiſchen dieſen 
Granittrümmern. Rur das Meer und die Luft leben hier, die Erde iſt 
todt. Die Felſenſpalten find mit Moos bedeckt, zwiſchen dem nur felten 


ſchmückt, um ſeine Armuth und Un 


* 


2 


Terrain zu befichtigen und die nöthigen Vorbereitungs⸗Maßregeln anzu⸗ 
ordnen. Gewinnt die Europäiſche politiſche Konſtellation nicht bald ein 
ganz verändertes Ausſehen, ſo dürften doch wohl alle dieſe Arbeiten um⸗ 
ſonſt ſein. 5 

Mit welcher Behutſamkeit man ſelbſt bei geringen Umbauten alter 
Häufer zu Werke gehen muß, zeigt ein eklatanter Fall in unſerer Stadt. 
In einem an der Ecke der Schmiedebrücke und der Albrechtſtraße, die an 
den Ring ſtößt, belegenen Hauſe ſollte im Erdgeſchoß ein großes modernes 
Schaufenſter eingerichtet werden und mußte zu dem Zweck das vorhandene 
kleine Fenſter erweitert werden. Bei dieſer Arbeit begannen plötzlich die 
Mauern des ganzen, 5 Stockwerke hohen Gebäudes zu wanken und fo raſch zu⸗ 
ſammenzuſtürzen, daß noch am ſpäten Abend das Haus bei Laternen— 
licht nothdürftig geſtützt werden mußte und die Einwohner mit knapper 
Noth Zeit hatten, mit ihren Sachen fortzukommen. Das Haus mußte 
eiligſt abgetragen werden; aber damit war es nicht genug; auch die 
Nebenhäuſer, gleichfalls ſehr hoch und nach alter unpraktiſcher Bauart 
mit dem Giebel nach vorn gebaut, geriethen ins Wanken, eins derſelben 
mußte ſofort ebenfalls total abgebrochen werden und nun hat ſich wieder 

das Nebenhaus des letztern dermaßen geſenkt, daß der Abbruch dieſes 
dritten Hauſes hat begonnen werden müſſen. Natürlich halten ſich die 
Beſitzer der höchft werthvollen Häuſer ſämmtlich an den, der das Un— 
glück mittelbar veranlaßt, den Erbauer des Schaufenſters, dem daſſelbe 
ſonach koſtſpielig genug werden dürfte. 

In unſerem Theater hat Beckmann am Dienſtag ſein Gaſtſpiel 
beendet, ohne indeß im Ganzen beim Publikum ſo reüſſirt zu haben, wie 
es die Berühmtheit des Gaſtes erwarten ließ; die Hauptſchuld davon 
mögen die gar zu veralteten, abgeleierten Stücke, in denen Beckmann aus— 
ſchließlich auftrat, getragen haben. In nächſter Woche wird Herr Meffert 
von Poſen als „Tannhäuſer“ und dann als Eleazar in „die Jüdin“ de— 
bütiren, Fräulein B. Müller dagegen in dem „Waffenſchmied“. 

Stralſund, den 11. April. Die Engliſche Flotte hat geſtern 
Vormittag zwiſchen der Pommerſchen Küſte und Moen manövrirt. Das 
Schießen geſchah in kurzen Zwiſchenräumen anhaltend bis Mittags 123 
Uhr. Von der Flotte ſelbſt iſt jedoch, auch mit Fernröhren, nichts ge- 
ſehen. Nur ein Dampfſchiff wurde bemerkt, welches nördlich ſteuerte; ob 
es aber zur Flotte gehörte, war nicht zu erkennen. (Oſtſ. Ztg.) 

++ Vom Niederrhein im April. Die kürzliche Bekanntmachung 
der Köln⸗Mindener Eiſenbahn d. d. Köln, den 25. März d. J., wonach 
Station Ruhrort vom 1. April d. J. ab endlich zu einer Vereins- 
Station des Norddeutſchen Eiſenbahn-Verbandes erhoben 
worden und ſomit von da eine direkte Billet- und Gepäck-Expe⸗ 
dition nach allen Verband⸗Stationen des letztern ſtattfindet, iſt 
hier mit großer Freude aufgenommen worden und man weiß allen, 
welche zur Realiſirung dieſes alten Wunſches hieſiger Gegend beigetra— 
gen, vielen Dank dafür. Denn da der Norddeutſche Eiſenbahn-Verband 
ſeine Grenzen nicht über den Rhein auf deſſen linke Seite ausdehnen und 
die Aachen-Düſſeldorf-Ruhrorter Bahn nicht in ſich aufnehmen wollte, fo 
konnte man von Stationen der letztern keine direkten Billets nach dem 
Norden Deutſchlands erhalten, man mußte vielmehr, um z. B. nach Ber- 
lin zu fahren, drei Billets Löfen, eines bis Ruhrort, ein zweites von 
Ruhrort bis Oberhauſen und erhielt hier erſt das dritte bis Berlin dr., 
wenn man den Hauptzug nicht etwa verfehlte oder die Zeit des Aufent⸗ 
haltes ausreichte. Dieſe Unbequemlichkeit wurde Seitens der bevölkerten 
Umgegend von Crefeld, Vierſen, Gladbach ze., welche die Aachen-Düſſel⸗ 
dorf-Ruhrorter Eiſenbahn aufgeſchloſſen hat, lange ſchon ſchwer empfun⸗ 
den, ſie begrüßt daher die jetzige Erleichterung, daß ſchon in Ruhrort, 
wo ohnedies wegen des Rheintrajektes von Homburg aus ein längerer 
Aufenthalt fein muß, direkt nach Berlin, Leipzig, Dresden 2c. eingeſchrieben 
wird, mit großem Intereſſe. Da außerdem fait gleichzeitig für die Rhein- 
Ueberfahrt zwiſchen Ruhrort und Homburg Seitens der Aachen-Düſſel— 
dorf⸗Ruhrorter Eiſenbahn ein zweites neues und ſehr bequemes Dampf⸗ 
ſchiff, aus der Fabrik von Haniel zur Ruhrort, eingeftellt worden, jo. bie- 
tet die Route über Ruhrort und Aachen gegenwärtig die ange- 
nahmſte Verbindung zwiſchen dem Norden reſp. Oſten Deutſchlands 
und dem links rheiniſchen Weſten, ſomit Belgien und Frankreich 
dar, wie ſie ſchon längſt die um mehrere Meilen kürzeſte und darum 
natürlichſte war. Von Leipzig, Dresden, Berlin, Magdeburg, Halle, 
Braunſchweig, Hannover kann man direkte Billets über Aachen nach Lüt⸗ 
tich, Brüſſel, Antwerpen, Gent, Oſtende erhalten, ohne von ſeinem Ge— 
päck beläſtigt zu werden; ebenſo kann man ſich umgekehrt von Oſtende, 
Brüſſel ꝛc. über Aachen direkt nach Ruhrort einſchreiben und jetzt dort 
direkte Billets nach Berlin, Leipzig, Dresden ꝛc. löſen, indem man gegen 
die Route über Köln mehrere Meilen ſpart. Aus dieſem Grunde ge— 
währt aber die Aachen-Düſſeldorf-Ruhrorter Eiſenbahn außerdem noch 
einen beſonders großen Vortheil für die Handelswelt betreff des Güter- 
transportes von Weſten nach Oſten und umgekehrt indem ſie wegen 
der Abkürzung des Weges eine größere Ra ſchheit und Wohlfeilheit 
bieten kann, überdies aber durch ihre Dampffähre zwiſchen Ruhrort und 
Homberg ganze Eiſenbahn-Waggons überzuſetzen, mithin vor allen Ver⸗ 


Ba über den Rhein allein im Stande iſt, die für die Konſervi⸗ 
er 


rung Waaren und die Transportſchnelle ſo ſtörende Umladung 
zu erſparen, wobei eine direkte Kartirung der Güter bis nach Brüſſel, 
Oſtende, Antwerpen ꝛc. und den wichtigſten Stationen der Belgiſchen 
Bahnen ſtattfindet. Dem Vernehmen nach wird Seitens der Aachen⸗ 
Düſſeldorf⸗Ruhrorter Bahnverwaltung noch eine erhebliche Verbeſſerung 
des Rhein⸗Trajektes für Eiſenbahn⸗Waggons durch Anlage einer großar⸗ 
tigen Fähr⸗Anſtalt nach dem Engliſchen patentirten Syſtem von Armſtrong, 
welche durch Vermittelung von Waſſerdruck eine ſenkrechte Hebung und 
Senkung der Eiſenbahn-Waggons unmittelbar auf ein mit Schienen be⸗ 
legtes, für die Aufnahme von 6 Waggons eingerichtetes Dampfſchiff be⸗ 
wirkt, an Stelle des jetzigen Schalden-Betriebes beabſichtigt, wodurch die 
Ruhrort⸗Aachener Route noch mehr gewinnen müßte. Wir wollen uur 
wünſchen, daß die aufſteigenden Kriegswolken das Gelingen dieſes ſe— 
gensreichen Unternehmens nicht ſtören mögen. 

T Ruhrort. — Am 31. März d. J. wurde die ſiebente der 
großen Gebirgs-Lokomotiven, welche das Maſchinenwerk zu Se⸗ 
raing für die K. K. Oeſterreichiſche Staatsbahn über den Sömmering 
erbaut, mittelſt der Dampffahre der Aachen-Düſſeldorf-Ruhrorter Ciſen⸗ 
bahn, ohne auseinander genommen werden zu müſſen, von Homberg 
aus über den Rhein geſetzt, nachdem fie bis dahin kalt über die vorlie⸗ 
genden Bahnen gelaufen war. Von Ruhrort wird ſie weiter auf den 
Schienen bis zu ihrem Beſtimmungs-Orte gehen, mithin, da ſie auch bei 
jenem Rheintrajekt in Schalden übergeführt wurde, welche mit Bahn- 
Geleiſen belegt ſind, auf der ganzen Strecke von Seraing ab die Schei⸗ 
nen bis zum Sömmering, reſp. bis nach Trieſt, niemals zu verlaſſen 


brauchen. 
Deſterreich. 

Wien, den 11. April. Der Brief Sr. Majeſtät des Kaiſers von 
Oeſterreich an den Kaiſer Napoleon war — wie die Pariſer Berichter- 
ſtatter nicht zu wiſſen ſcheinen — ein Antwortſchreiben feinerApofto- 
liſchen Majeſtät auf einen vor etwas mehr als vierzehn Tagen durch Ba- 
ron Bourqueney übergebenen Brief des Franzöſiſchen Souverains. Das⸗ 
ſelbe ſoll dem Vernehmen nach in einem äußerſt freundlichen Sinn abge— 
faßt fein, wie es nach dem am 9. d. vollzogenen Protokoll nicht anders 
zu erwarten war. (El.) 

Wien, den 12. April. Privatberichte aus St. Petersburg 
vom 3. d. melden uns, daß der Kaiſer von Rußland aus Anlaß des 
Ueberganges der Ruſſiſchen Truppen über die Donau an jenem Tage ein 


feierliches Tedeum mit. großem Pomp veranſtalten ließ, wobei die ganze 


Kaiſerliche Familie erſchien und auch die fremden Geſandten geladen wa- 
ren. Ungeachtet der an die Geſandten Oeſterreichs und 
Preußens ergangenen Einladung waren jedoch die Reprä— 
ſentanten der beiden Deutſchen Großmächte bei dieſer Feier 
nicht gegenwärtig. 

— Lord Weſtmoreland hat dieſer Tage dem Herrn Miniſter des 
Aeußern, Grafen Buol-Schauenſtein, eine Note des Engliſchen Kabi⸗ 
nets in Betreff der Ereigniſſe in Griechenland überreicht. (el.) 

rf et. 

Man ſchreibt aus Wien, den 11. April. Direkte Nachrichten aus 
Varna vom 1. find heute über Orſowa hier eingetroffen. Sie melden, 
daß die Engliſch-Franzoſiſche Flotte am 24. Mittags auf der Höhe von 
Varna erſchienen ſei und daſelbſt verbleiben werde. Die erſten Lan— 
dungstruppen erwartet man am 3. April. Nach erfolgter Ausſchiffung 
aller nach Varna beſtimmten Auxiliarcorps wird ſich die vereinte Flotte 
nach Sebaſtopol begeben und die Blockirung des Hafens beginnen. Die 
Ruſſiſchen Truppen in der Dobrudſcha machen nur langſam Vorwärts⸗ 
bewegungen; der Mangel an Straßen, der ſumpfige Boden und endlich 
der Umſtand, daß alle Verpflegsbedürfniſſe den Truppen nachgeführt 
werden müſſen, geſtatten keine foreirten Märſche. Omer Paſcha hat am 
26. Varna verlaſſen, um die bei Baſandſchik geſammelten Truppen per- 
ſönlich gegen den Trajanswall zu dirigiren und Muſtafa Paſcha, der 
Czernawoda, Kuſtendſche und Karaſſu behauptet, zu unterſtützen. Dieſe 
Nachrichten beſtätigen, daß die Ruſſen am 30. vor Czernawoda und Ku⸗ 
ſtendſche erſchienen ſeien, jedoch nur mit ſehr geringer Truppenzahl, meiſt 
Koſaken. In Varna hatte man keine Beſorgniß wegen einer Annäherung 
der Ruſſen. In Kavarna find zwei Engliſche und zwei Franzoſiſche 
Schiffe poſtirt. 

— Nach den neueſten Nachrichten vom Kriegsſchauplatze an der 
untern Donau vom 7. d. M. haben am Trajanswalle bis zum 6. weder 
Ruſſen noch Türken eine Offenſivbewegung gemacht. Vier Schiffe der 
vereinigten Flotte ſind am 3. d. bei Kuſtendſche erſchienen. Am 1. haben 
die Ruſſen die Rekognoscirung der feindlichen Stellung zwiſchen Siliſtria 
und Ezernawoda begonnen. Die über die Donau entſendeten Streifcorps 
ſind wiederholt mit Türkiſchen Detachements zuſammen geſtoßen, haben 
ſich aber ſtets nach kurzem Gefechte wieder zurückgezogen. Dabei ſind 
auch wiederholt Angriffe der Ruſſen auf die Türkiſchen Schanzen am 
Donauufer vorgekommen, die aber ſtets vereinzelt blieben und ohne große 
Kraftentwicklung ausgeführt wurden. 


ein wildes Blümchen oder ein niederer Strauch hervorſchaut. Dieſe grü— 
nen Streifen auf dem kahlen Felſen ſehen aus wie die Kränze, womit 
man die Todten ſchmückt. Der Uebergang vom Leben zum Tode ift ſchnei⸗ 
dend. Hier ſtehen Wald und Grasplätze, womit der wilde Fels ſich 
ee 

er blicken die kahle n d . 
Delle Meer zwischen den Jnfett gleicht einem gekrümmten Fluß, der 
in taufend Arme getheilt iſt; einige davon erweitern ſich allmählig, neh- 
men die Geſtalt von Seen an und plotzlich verſchwindet vor den Augen 
das Ufer und inmitten der Reihen von Felſen und mit Gras bedeckten 
Inſeln eröffnet ſich dem Blicke das uferloſe Meer mit ſeinem neblichten 
Leichentuche, in welchem die Segelſchiffe gleich Möven verſchwinden. 
Mit jeder Wendung des Rades am Dampfboote wechſelt das Gemälde, 
bald hat man einen Fluß, bald einen See, bald das Meer, bald wilde 
Felſen, bald mit Wald und dichtem Graſe bedeckte Berge und Thäler 
vor ſich! Hier fährt der Schifferkahn dahin, und dort auf dem Hügel 
blöden Schafe, weiterhin klingen die Töne eines melancholiſchen Finni⸗ 
ſchen Liedes auf einem mit reicher Ernte bedeckten Felde und jenſeits giebt 
der Fels den Knall eines Schuſſes zurück, man ſieht einen Jäger vor 
ſich, der einen Weih verfolgte und hört den durchdringenden Schrei eines 
Seeraubvogels. In den groͤßern Durchgängen begegnet man Schiffen, 
die vom Meer kommen oder nach dem Meere gehen. Dieſes ſind Finnen, 
welche Salz und Kolonialwaaren nach ihrem Vaterlande bringen und 
die Erzeugniſſe ihrer Armuth und ihres Fleißes, Bretter, Theer, Pech 
und Pottaſche ausführen. Dieſe Schiffe gehen nach Amerika oder kommen 
aus England und dem Mittelmer. Je näher man gegen Abo kommt, 
deſto freundlicher und lebendiger wird der Anblick der Scheeven. Auf die- 
ſem Felſen iſt der Gang des Lebens nachgebildet; neben Abo iſt die Ju- 
gend, bei Jungfernſund das reife Alter und von Hangb bis Helſingfors 

die Gebrechlichkeit des Alters und der Tod. g 
Die Scheeren müſſen durch Erdbeben und vulkaniſche Ausbrüche 


| entftanden fein. Die Folgen davon find noch erſichtlich. Die Spalten in 
den mächtigen Granitmaſſen und die ungeheuren Felsſtücke, die an eini- 
gen Orten Finnlands und Schwedens in Haufen zuſammengeworfen wur— 
den, können aus keiner andern Urſache herſtammen, als aus einer all— 
gemeinen Erſchütterung des nördlichen Striches der Erdkugel. Neuere 

Nachforſchungen der Geologen haben die Vermuthung beſtätigt, daß im 
Baltiſchen Meere Feuerausbrüche ſtattfanden. Dieſe ſchreckliche Umwäl⸗ 
zung mußte plötzlich und mit furchtbarer Gewalt eintreten. Wahrſchein⸗ 
lich bildeten ſich im Meeresgrunde Oeffnungen, die eine größere Waſſer⸗ 
maſſe erforderten, wodurch das Waſſer ſich ſenkte und manche Striche 
ganz frei davon wurden. Bei dem Aufwogen der Gewäſſer konnten dieſe 
ſich gegen den Ocean hinwerfen und den Theil des feſten Landes zerrei— 
ßen, wo jetzt der Oereſund iſt. Auf ſolche Weiſe bildeten ſich die Schee- 
ren und der Finniſche Meerbuſen ſelbſt. Der Beweis, daß dieſe Felſen 
oder Scheeren ſich früher unter dem Waſſer befanden, liegt in der abge- 
rundeten Form ihrer Gipfel. Das Waſſer hat ſie abgerieben. Daß dieſes 
Ereigniß in uralter Zeit vorfiel, beweiſt die Schicht organiſcher Erde auf 
vielen Felſen, indem die taufendjährige Einwirkung der Sonne und der 
Atmosphäre die Granitoberfläche in organiſche Erde umwandelte. Man 
darf keineswegs glauben, als ob alle Erde auf den Scheeren durch Winde 
dahin geführt worden ſei. In den Spalten der Felſen und in einigen na⸗ 
türlichen Vertiefungen fieht man, wie der Granitfelſen im Laboratorium 
der Natur aufgelöft wird und ſich in einen feinen Sand verwandelt, wel- 
cher durch Flechten und Mooſe Feſtigkeit erhält. Tod und Unfruchtbarkeit 
beſtehen nur in der Sprache des Menſchen und in feinem ſchwachen Ver⸗ 
ſtande; in der Natur iſt Alles unſterblich und fruchtbar. Dieſe Felſen 


leben, wie die Knochen im menſchlichen Körper, zur Erſchaffung des ei- 


nen Weſens bedarf es eines Jahres, für andere ſind Jahrhunderte und 
Jahrtauſende nöthig. (El.) 


— 


— In Bukareſt iſt nach Berichten vom 6. April vollkommene Ruhe. 
Die feſten Plätze an der Donau in der Walachei ſind in den Händen der 
Ruſſen. Bukareſt kann daher auch nicht bedroht ſein. Bei Simnitza hat 
ſeit 23. gar kein Gefecht ſtattgefunden, wohl aber ließ Sali Paſcha nach 
dem Uebergange der Ruſſen bei Galatz eine Demonſtration von Nicopoli 
gegen Islas ausführen, zu der ein Streifcorps von etwa 2000 Mann 
beordert war, das nach ſechsſtündiger Abweſenheit wieder in Nicopoli 
eintraf und auf dem Streifzuge wiederholt Scharmützeleien mit den Ruſſen 
zu beſtehen hatte. 

— Nach einer Mittheilung aus Orſowa vom 6. d. M. hat Omer 
Paſcha durch einen Eilboten, der am 27. Konſtantinopel verließ, die 
Weiſung erhalten, ſo lange in der Defenſive zu bleiben, bis die Auriliar- 
truppen am Kriegsſchauplatze erſcheinen. Dieſe Weiſung hat Omer Paſcha 
unverzüglich den ſämmtlichen Poſten-Kommandanten mit dem Beiſatze 
mitgetheilt, allfällige neue Angriffe der Ruſſen mit aller Kraft und um 
jeden Preis zurückzuſchlagen. . 

— Handelsbriefe aus Bukareſt vom 4. d. bringen die Nachricht, 
daß die Ruſſen am 2. eine Recognoscirung nach Berlik unternahmen, 
und von dort an der Straße ſtromabwärts gegen die Schanzen nächſt 
Raſſowa marſchirten. Von den Türken heftig angegriffen, zogen ſie ſich 
fechtend nach Berlik und von dort auf das jenſeitige Ufer zurück. Dieſe 
Ruſſiſche Expedition mag etwa 600 Mann ſtark geweſen ſein und wurde 
durch zwei Kanonierboote unterſtützt. 

— Im Türkiſchen Lager zu Kalafat wurde am 6. die Kriegser— 
klärung Englands und Frankreichs publizirt. Nachdem 100 Kanonen⸗ 
ſchüſſe von den Wällen abgefeuert waren, rückten die Lagertruppen ba⸗ 
taillosweiſe aus und gaben je eine dreimalige Salve unter klingendem 
Spiele der Muſikbande. 

— Vom Kriegsſchauplatze in der kleinen Walachei reichen die Nach— 
richten bis zum 8. Die beiden Armeecorps haben ihre beobachtende Stel- 
lung nicht verlaſſen. Recognoscirungen, Streifzüge, Scharmützeleien 
fallen täglich vor. Sowohl Ruſſen als Türken ſtehen kampfbereit und 
auf beiden Seiten macht ſich große Kampfluſt bemerkbar. 

— Nach Berichten aus Cattaro vom 3. d. M. hat ſich der Kaiſerl. 
Ruſſiſche Oberſt, welcher einige Zeit in Cattaro und Raguſa verweilte, 
nach Cettinje begeben. In Montenegro war die Ruhe ungeſtört. Die 
Rüſtungen dauern wohl fort, aber eine Einberufung der kampffähigen 
Männer, wie dies vor jedem Feldzuge zu geſchehen pflegt, iſt noch nicht 
erfolgt. Dagegen zeigt ſich in den an Montenegro grenzenden chriſtlichen 
Gemeinden Bosniens, Albaniens und der Herzegowina ſeit längerer Zeit 
eine unruhige Stimmung. Beſonders zeigen ſich die Albaneſen für einen 
Aufſtand geneigt; zu einem Ausbruche iſt es aber noch nicht gekommen. 
In Scutari, Moſtar und Sarajevo wurde der großherrliche Ferman, der 
den Chriſten die Gleichſtellung mit den Muſelmännern gewährt, gleichzei— 
tig am 25. März publizirt. Die Folge davon war, daß die Mehrzahl 
der Kadis und Ulemas Amt und Dienſt verließ, ſo daß die befohlene 
Organiſirung der Gerichte in dieſem Augenblicke wegen Mangel an Ge⸗ 
richtsperſonen thatſächlich unmöglich geworden iſt. Aus Bosnien geht 
eine Chriſten⸗Deputation nach Konſtantinopel, um den Sultan um Rück— 
ſtellung der den Chriſten durch Omer Paſcha abgenommenen Gewehre 

u bitten. 

— Die neueſten Berichte vom Schauplatze der Inſurrektion in 
Süd-Albanien reichen bis zum 4. d. M. Thatſache iſt, daß die Inſur⸗ 
genten wiederholt von den Türkiſchen Truppen angegriffen und gefchla- 
gen wurden, auch ihre Stellung bei Janina verloren haben; als Gerüchte 
werden mitgetheilt die Einnahme Arta's und Sulis durch die Inſurgen— 
ten. Arta ſoll durch Grivas genommen worden ſein, der, als er vor Ja— 
nina geſchlagen ward, ſich dahin zurück zog. Zerwas durchſtreift den 
Pindus und ſucht Anhänger, die er in Corps organiſirt, doch fehlen Waf- 
fen, Munition und Proviant. 


— Die Zeit für Griechenaufſtände, welche mit Erfolg gekrönt wer⸗ 


den können, iſt jetzt nicht da. Wären die Griechen verſtändig und ihre 
Regierung nicht unverſtändig, ſo würden ſie in tiefſter Ruhe abwarten, 
was ihnen vielleicht die Zukunft Gutes beſcheeren dürfte. Die Eile, mit 
der ſie jetzt in der Türkiſchen Verwirrung nach Vortheilen haſchen, kann 
eben nichts Anderes als die tiefſten und ſchmerzlichſten Nachtheile brin— 
gen. Ihr größtes Glück wäre noch, wenn die Türken ſie ſchnell zu Paa— 
ren trieben und den Aufſtand im Keime unterdrückten. Denn kommen die 
Engländer und Franzoſen den Türken zu Hülfe — was will das Zwerg— 
lein gegen die Rieſen ausrichten? Die zweifelhaften Vortheile, welche ein 
Paar Guerillashaufen in den Bergen erringen könnten, ſind doch wahr— 
lich kein Erſatz für den Verluſt der Hafen, die Wegnahme der Schiffe 
und den Ruin des Handels, die dann für Griechenland unausbleiblich 

ſind. Ein paar Kriegsſchiffe der weſtlichen Mächte ſind im Stande, nur 
im Vorbeifahren Griechenland einen Schaden zuzufügen, der in einem 
Jahrzehent nicht geheilt iſt. (El.) 

Nachrichten aus Konſtantinopel vom 8. d. M., welche heute 
hier eintrafen, bringen verſchiedene intereſſante Einzelnheiten. Omer 
Paſcha war am 30. in Schumla. Die vereinten Flotten ſtehen bei Varna, 
die Dampfer derſelben kreuzen an der Küſte der Dobrudſcha bis zu den 
Donaumündungen. k 

Nach einer aus Bukareſt eingetroffenen Nachricht vom 6. trifft Feld⸗ 
marſchall Fürſt v. Paskiewitſch definitiv am 15. d. Mts. dort ein, und 
wird ohne langen Aufenthalt mit Fürſt Gortſchakoff die Reiſe an die Do— 
nau antreten. Eine Nachricht aus Bukareſt den 8. meldet, daß die 
Türken Tſchernawoda am Trajanswalle am 6. geräumt, und nach Zer— 
ſtorung der dort neu errichtet geweſonen Schanzen den offenen Platz den 
Ruſſen überlaſſen haben. f 

— Die neueften Berichte vom Kriegsſchauplatze an der unteren 
Donau vom 9. d. melden, daß ſich die Türken in der Defenſive halten 
und die Ruſſen den Trajanswall noch nicht überſchritten haben. (Tſcher⸗ 
nawoda liegt hinter der erſten Linie des Trajanswalles.) Die Berichte 
aus Konſtantinopel vom 3. melden, Omer Paſcha habe Aufträge, mit der 
Offenſive bis zum Eintreffen der Auxiliartruppen zu warten. Bei Gallipoli 
waren die erſten Franzöſiſch⸗Engliſchen Truppen angekommen und gehen 
ohne Verzug nach Varna ab. 


i Frankreich. 

Paris, den 9. April. Geſtern Abends gab der Kaiſer ſeinem 
Neffen, dem Prinzen Napoleon, ein großes Abſchieds-Diner, dem deſſen 
Vater, Prinz Jerome, Marſchall St. Arnaud, die Adjutantur und ſehr 
viele Ober-Offiziere beiwohnten. Heute Morgens um 103 Uhr trat der 
Prinz Napoleon auf der Lyoner Bahn die Reiſe nach Toulon an, wohin 
ihn Vely Paſcha und ſein erſter Legationsrath begleiten. Marſchall 
Magnan empfing den Prinzen, dem fein Vater zur Seite ſaß, am Bahn- 
hofe, wo ſich auch die Offiziere und Beamten der Hofhaltungen beider 
Prinzen, ſo wie zahlreiche Freunde eingefunden hatten. Nachdem der 
Prinz Napoleon von feinem Vater und den übrigen Anweſenden ſich aufs 
herzlichſte verabſchiedet hatte, beſtiegen er und der größere Theil feines 
Gefolges den Salon-Waggon und der Zug ſetzte ſich in Bewegung. — 
Der Kaiſer und die Kaiſerin beſichtigten geſtern Nachmittags die bis jetzt 


ziere und Civilbeamte befinden. 
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fertigen Verſchönerungs⸗Anlagen des Boulogner Wäldchens, das jetzt den 
Titel „Park von Boulogne“ annimmt. Mittelſt der großen Feuerſpritzen⸗ 
Pumpe zu Chaillot wird das Seine⸗Waſſer bis in mehrere ihm gegra⸗ 
bene Flußbette geleitet, wo es inmitten künſtlicher Raſen und Bousgets 
dahinfließt. Um 3 Uhr nahmen JJ. MM. nebſt der Großherzogin von 
Baden unter einem Zelte Platz, das einem mit Fahnen und der Aufſchrift: 
„Die Arbeiter dem Kaiſer und der Kaiſerin!“ gezierten künſtlichen Felſen 
gegenüber errichtet war; auf ein vom Seinepräfekten gegebenes Zeichen 
erhob ſich aus dem Felſen das Waſſer und ſtrömte in breiten Wellen von 
ihm herab in das ihm angewieſene Bett. Ein ſehr breiter Weg wird 
künftig vom Stern⸗Triumphbogen bis in die Mitte des Wäldchens führen. 
— Der geſetzgebende Körper berieth geſtern in ſeinen Abtheilungen über 
den Geſetzentwurf wegen Einberufung von 140,000 (ſtatt 80,000) Mann 
der Klaſſe von 1853. Keine Stimme erhob ſich gegen den Entwurf; in 
den meiſten Büreaux aber wurden die Commſſaire erſucht, im Berichte 
den Wunſch auszuſprechen, daß eine tüchtige Reſerve, etwa nach dem 
Muſter Preußens, gebildet und es dadurch möglich gemacht werde, bin— 
nen vier Wochen 5 bis 600,000 Mann eingeübter und dienſterfahrener 
Truppen unter den Fahnen zu haben. — Es hat ſich dahier eine Wohl— 
thätigkeits⸗Geſellſchaft für die Verbeſſerung und Wohlfeilheit der Arbei— 
ter gebildet und beantragt, als eine Anſtalt von öffentlichem Nutzen an— 
erkannt zu werden. — Wegen der durch die großen Rüſtungen in der 
Flotte unzureichend gewordenen Anzahl der Marine-Aſpiranten verfügt ein 
Kaiſerl. Dekret die Errichtung von zwei Klaſſen Freiwilliger, in die un- 
ter gewiſſen Bedingungen junge Leute von 15 bis 22 und von 14 bis 
18 Jahren auf Avancement eintreten können. Ein anderes Kaiſerl. De⸗ 
kret beſetzt mehrere höhere Kommando -Stellen in der Flotte. 

Paris, den 12. April. Das Wetter hat die Heerſchau, welche 
heut zu Ehren des Herzogs v. Cambridge auf dem Marsfelde über 
18,000 Mann Infanterie und 5000 Mann Kavallerie und Artillerie ftatt- 
fand; nicht begünſtigt. Auf die ſonnigen Tage, deren wir uns ſeit ge— 
raumer Zeit erfreuten, war ein ziemlich ſtarker Regen gefolgt. Nichtsdeſto⸗ 
weniger ſtrömte das Volk zahlreich herbei. Zwar hörte man hier und da 
die Rufe: „Es lebe der Kaiſer!“ Es lebe der Herzog von Cambridge!“ 
„Es leben unſere Verbündeten!“ „Es lebe die Königin von England!“ 
erſchallen, allein trotzdem fanden die Engl. Offiziere in Paris doch nicht 
eine gleiche Begeiſterung, wie in London. Sämmtliche hier verweilende 
Engländer und Engländerinnen hatten ſich auf dem Marsfelde ein Ren— 
dezvous gegeben. 

— Bei der Revue befand ſich der Herzog zur rechten Seite des 
Kaiſers; Lord Raglan ritt zwiſchen dem Marſchall St. Arnaud und dem 
Kriegs⸗-Miniſter. Die Engliſche Armee war ferner durch Offiziere aller 
Waffengattungen vertreten. Viele Sardiniſche Offiziere, ſo wie ein Preu— 
ßiſcher Kapitän befanden ſich ebenfalls im Gefolge des Kaiſers. Die Hal- 
tung der Truppen war, wie immer, ſehr gut. 

— Die Kaiſerin befand ſich, umgeben von Ehrendamen und von 
Engländerinnen, unter welchen man Lady Cowley bemerkte, auf der 
großen Tribune. Das Pariſer Publikum ſchien ſich darüber zu wundern, 
daß die Engliſchen Offiziere keine Regenſchirme trugen. 

— Der Herzog von Cambridge iſt in den Tuilerien ſehr feierlich 
empfangen worden. Er überreichte dem Kaiſer einen Brief der Königin 
Victoria, in welchem dieſelbe ihren Vetter aufs wärmſte empfiehlt. 

— Die Franzöſiſche Armee hat einen großen Verluſt gehabt, noch 
ehe ſie ins Feuer gekommen iſt. Der Oberſt Dieu, vom Stabe des Ge— 
ſandten und Generals Baraguay d'Hilliers, wurde an der Spitze eines 
Türkiſchen Corps auf einer Recognoscirung von einer feindlichen Kugel 
getroffen. Er blieb auf der Stelle todt. 

— Die Unterſuchung in der Sache des Herrn von Montalembert 
wird mit Eifer verfolgt. Dupin und Havin, die Herausgeber der Siecle, 
welches den Brief abgedruckt hatte, ſind vor den Unterſuchungsrichter 


beſchieden worden. 
Y Nußland und Polen. 
Ein der „Pr. C.“ zugehender Brief aus Warſchau beſtätigt die 


bereits geſtern gemeldete Abreiſe des Feldmarſchalls Fürſten Paskie— 


witſch, welche in der Nacht vom 8. April erfolgt iſt. Derſelbe wird 
ſich zunächſt nach Fokſchan in der Walachei begeben, wo er, wie es 
ſcheint, ſein Hauptquartier aufzuſchlagen beabſichtigt, und wohin ihm 
der General-Quartiermeiſter, General Froloff, vorangegangen iſt. Im 
Gefolge des Fürſten werden ſich der General-Major Fürſt Bebutoff, der 
Chef der diplomatiſchen Kanzlei des Statthalters, von Kruſenſtern, der 
wirkliche Staatsrath von Otſchkin, ſämmtliche Adjutanten des Fürſten, 
jo wie einige andere ihm zu beſonderen Dienſtleiſtungen attachirte Offi- 
Die Fürſtin von Warſchau bleibt mit 
ihrer Tochter, der Fürſtin Wolkonski, und ihrer Schwiegertochter, der 


Gemahlin des Fürſten Theodor Paskiewitſch, in Warſchau zurück. Der 


Kaiſerliche General-Adjutant, General der Kavallerie Graf Rüdiger, 
welcher den Feldmarſchall während ſeiner Abweſenheit als Statthalter 
des Königreichs Polen vertreten wird, hat ſchon ſeit einigen Tagen die 
Leitung der Geſchäfte übernommen. Der Staatsrath von Kruſenſtern 
wird als Chef der diplomatiſchen Kanzlei von Warſchau durch den Kol— 
legienrath von Sophianos vertreten. 


e Spanien. 

Ein in der „Madrider Zeitung“ veröffentlichtes Dekret des Gouver— 
neurs von Barcelona verfügt die Entwaffnung der Bevölkerung. Alle 
Waffen ſollen binnen 24 Stunden ahgeliefert werden und nach deren Ab- 
lauf ſofort polizeiliche Hausſuchungen beginnen. Am 2. April hatte zu 
Barcelona die Aufregung bedeutend nachgelaſſen; viele Arbeiter waren 
in die Werkſtätten zurückgekehrt. 

Dänemark. 


Poſen, den 15. April. Die gegenwärtigen politiſchen Verhält— 
niſſe, und der Einfluß, welchen dieſelben, wie überall ſo auch hier, auf 
den Handel und Verkehr ausüben, machen es dem Geſchäftsmanne wün- 
ſchenswerth in der möglichft kürzeſten Zeit von dem Gange der Geſchäfte 
an den auswärtigen Handels- und Börfenplägen Kenntniß zu erlangen, 
um ſeine Unternehmungen darnach einzurichten. Die Telegraphenlinie 
wird deshalb von den hieſigen Kaufleuten, namentlich auf der Tour nach 
Berlin hin, jetzt ſehr ſtark in Anſpruch genommen. — Die Entfernung 
des Bahnhofes, auf dem ſich die Telegraphen-Expedition befindet, erſchwert 
indeß die Benutzung ſehr weſentlich und iſt Veranlaſſung, daß, wenn meh- 
rere Depeſchen kurz nacheinander eingehen, der Adreſſat dieſelben mitunter 


| 


Stunden lang fpäter erhält, weil die zwei zur Ablieferung angeſtellten 
Perſonen nicht ausreichen. — Es kann auf dieſe Weiſe zuweilen der Zweck 
der Depeſche vereitelt werden; immer aber iſt die große Entfernung des 
Telegraphen⸗Büreaus Veranlaſſung zu einer geringeren Benutzung des 
Kommunikationsmittels ſelbſt, wogegen dieſelbe ſich bedeutend vermeh⸗ 
ren müßte, wenn ſich die Expedition im Innern der Stadt befände. — 
Die Erwägung dieſer Umſtände hat, wie wir vernehmen, die hieſige Han⸗ 
delskammer veranlaßt, den Herrn Ober-Präſidenten zu erſuchen, dahin 
wirken zu wollen, daß das Büreau der Telegraphie nach der Stadt in 
ein Königliches Gebäude verlegt werden möchte. — Hoffentlich wird die⸗ 
ſes Geſuch nicht ohne Erfolg bleiben, ſchon weil die Königlichen Behör- 
den ſelbſt ſehr oft, namentlich in der gegenwärtigen Zeit, in der Nothwen⸗ 
digkeit ſich befinden dürften, den Telegraphen benutzen zu müſſen, und 
weil ihnen ſelbſt die Uebelſtände nicht unbekannt ſein können, welche le⸗ 
diglich Folge der großen Entfernung von der Expeditionsſtelle ſind. 
Poſen, den 15. April. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 5 Fuß 7 Zoll. 8189 
— Geſtohlen in der Nacht zum 10. d. M. in Rudki Kr. Samter 
aus dem herrſchaftlichen Wohnhauſe durch Einſteigen durchs Fenſter drei 
ſilberne Vorlegelöffel, drei Meſſer mit ſilbernen Schaalen, ein filbernes 
Salznäpfchen; ein Vorlegelöffel jo] wie das, Salznäpfchen iſt mit den 


Buchſtaben T. W. gezeichnet. 


—Geſtohlen hierſelbſt am 10. d. M. Nachmittags im Bazar aus 
unverſchloſſenem Buffet fünf ſilberne Eßlöffel „Bazar“ gez. 

4 Wreſchen, den 13. April. Geſtern fand hierorts die Bürger ⸗ 
meiſterwahl ſtatt. Es hatten ſich zu dieſer Stelle 15 Kandidaten gemel- 
det und es wurde der gegenwärtige Bürgermeiſter Merd as, welcher 
dieſes Amt ſeit 5 Jahren kommiſſariſch verwaltet, einſtimmig zum Bür« 
germeiſter gewählt. I 

Heut wurden in der hieſigen evangeliſchen Kirche die diesjährigen 
Konfirmanden, 38 an der Zahl, feierlich eingeſegnet. 

G Kriewen, den 12. April. In dem benachbarten Dorfe Roth⸗ 
dorf ſind geſtern zur Abhaltung einer kirchlichen Miſſion daſelbſt drei Je⸗ 
ſuiten-Prieſter, die Herren Kamill Praſzalowicz, Joſeph Perkowski und 
Theofil Baczynski eingetroffen. N 

—i— Wollſtein, den 12. April. Ein hieſiger Schuhmacher⸗ 
meiſter verlor geſtern 8 Thaler, in Folge deſſen entſtand ein ehelicher 
Zwiſt und der Mann verließ heute Morgen 5 Uhr das Haus, um nie 
wieder in daſſelbe zurückzukehren. In der Nähe des See's, an der ſoge⸗ 
nannten Schleuſe fand man ſeine Mütze und ſeinen Rock und bald dar⸗ 
auf auch ſeine Leiche im Waſſer. 

Am 7. d. M. wurden die Stadwerordneten, welche nach dem Ge⸗ 
ſetze vom 30. Mai 1852 gewählt waren, in ihr Amt eingeführt, ſie kon⸗ 
ſtituirten ſich, wählten den Rechtsanwalt Kuntze zum Vorſitzenden und 
den Kreis⸗Gerichts⸗Sekretair Gafke zum Protokollführer aus. Hiermit 
iſt die neue Städteordnung in hieſiger Stadt eingeführt. 

5% Wollſtein, den 13. April. Am 10. d. M. fand hierfelbft - 
in dem Unterrichts- und Erziehungs-Inſtitut des Herrn von Stocki die 
halbjährige öffentliche Prüfung ſtatt. Dieſelbe ſtellte ſämmtliche Anwe⸗ 
ſende, insbeſondere die Eltern der Inſtituts-Zöglinge im höchſten Grade 
zufrieden. Durch die gründliche Vorbereitung und die ungewöhnlichen 
Fortſchritte fämmtlichee Zöglinge wurden die bei den früheren, wie bei 
der diesjährigen Prüfung Betheiligten auf's Angenehmſte überraſcht, ſo 
daß die außerordentlichen Leiſtungen des Inſtituts Erwähnung verdienen. 

Geſtern wurde in dem Fluſſe der Nelker Waſſermühle ein Leichnam 
vorgefunden. Die angeſtellten Ermittelungen ergaben, daß Defunktus, 
ein hieſiger Schuhmacher, aus Lebensüberdruß, nachdem er ſich zuvor 
entkleidet, in den Fluß geſtürzt und dort ſein Leben geendigt hat. 

++ Schmiegel, den 11. April Der hieſige Geſangverein, der 
durch den Herrn Feldmeſſer Regen hieſelbſt wieder ins Leben gerufen 
worden und der Direktion des Letzteren ſich erfreut, hat von den veran⸗ 
ſtalteten beiden Konzerten in dieſem Jahre von der Einnahme den Betrag 
von 13 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf. der hieſigen Armen- und Waiſenkaſſe über- 
wieſen. 

Der in Nr. 70. der Zeitung enthaltene Artikel wird dahin berich⸗ 
tigt, daß der am 13. März c. mit einer Wagenrunge am Kopfe ſtark be⸗ 
ſchädigte Wirth Zarabski aus Sniaty nicht geſtorben vielmehr am 
15. ejd. mm. von hier in feine Heimath abgefahren, wo er ſich nach meh⸗ 
reren Tagen erholte und jetzt vollſtändig geſund iſt. 

z Liſſa, den 11. April. Vorgeſtern Abend in der neunten Stunde 
begann plötzlich der Horizont in ſüdweſtlicher Richtung ſich zu röthen. 
Der bald darauf immer höher und umfangreicher hervortretende Feuer⸗ 
ſchein ließ keinen Zweifel daran, daß jenſeit des Reiſener Waldes ein 
bedeutendes Feuer wüthen müſſe. Die Spritzen und Löfchmannfchaften 
eilten von hier und aus den umliegenden Dorfſchaften an den Schauplatz 
des Unglücks, das Dorf Kloda dicht bei Reiſen, waren aber unver⸗ 
mögend, den bereits furchtbar wüthenden, durch einen heftigen Wind 
getriebenen Flammen nach allen Richtungen hin Herr zu werden. Mit 
ſolcher Gewalt hatte das ſchreckliche Element um ſich gegriffen, daß in 
weniger als einer Stunde 17 Wohnhäufer, 15 Scheunen und 8 Stall- 
gebäude niedergebrannt waren. Nur wenige der unglücklichen Bewohner 
waren im Stande, ihre Betten und einige Kleidungsſtücke zu retten; die 
ganze übrige Habe, darunter auch einiges Vieh, mußte der vernichtenden 
Wuth der Flammen überlaſſen werden. Der Verluſt eines Menſchenlebens 
iſt glücklicherweiſe nicht zu beklagen. Trotzdem iſt das Elend der armen 
Abgebrannten, welche zum Theil aus Tagelöhnern und ſogenannten 
Einliegern beſtehen, die ihre verlorene Habe nicht im Mindeſten verſichert 
hatten, unbeſchreiblich groß. Zur Vermehrung des Unglücks iſt der 
Grundherr von Kloda, der Herr Fürſt Sulkowski, noch nicht wie⸗ 
der zurückgekehrt. Se. Durchlaucht wird gewiß alles anwenden, um das 


Elend dieſer Beſchädigten zu mildern. Die Entſtehung des Feuers wird 


auch hier einer ruchloſen Hand zugeſchrieben, ohne daß es bis jetzt noch 
hat gelingen wollen, den Urheber in der Weiſe zu ermitteln, daß er durch 
den Arm des Geſetzes zu erreichen wäre. 

In Folge eines jüngſt gefaßten gemeinſamen Beſchluſſes der hieſigen 
ſtädtiſchen Behörden iſt dem Oberlandesgerichts-Rath a. D., Herrn Mol⸗ 
lard, das Ehrenbürgerrecht unſerer Stadt verliehen worden. Eine ge 
miſchte Deputation des Magiſtrats und des Stadtverordneten-Kollegü über⸗ 
reichte dem Hrn. Mollard vorgeſtern während feiner Anweſenheit hierſelbſt 
das Ehren-Diplom, an deſſen Spitze ſich das ſauber kolorirte Stadtwappen 
befindet. Die gleiche Auszeichnung iſt ferner dem Direktor des hieſigen 
Kgl. Gymnaſii, Hrn. Ziegler beſtimmt worden und ſoll demſelben morgen 
das betreffende Patent gleichfalls durch eine gemiſchte Deputation beider 
Kollegien überreicht werden. Die Getreidepreiſe, welche einige Zeit hin⸗ 
durch im Weichen begriffen waren, ſind in den jüngſten Tagen in Folge 
auswärtiger Konjunkturen und mangelhafter Zufuhren wieder erheblich 
geſtiegen. Der in der vorigen Woche hier abgehaltene Jahrmarkt hat ge⸗ 
gen andere Jahre nur geringe Ausbeute für die Geſchaft⸗ und Gewerb- 
treibenden gehabt. Die meiſten Geſchäfte wurden in Schwarz- und 
Hornvieh gemacht. 


O Oſtrowo, den 12. April. Unter den Sachen, welche der am 
3. begonnenen und geſtern beendeten Schwurgerichts⸗Sitzung zur Erle⸗ 
digung vorlagen, waren nur drei von vorragendem Intereſſe. 

Die erſte dieſer Sachen war die Unterſuchung gegen die Antſchak 
aus Valentinow, welche bereits zweimal vertagt, zum 3. Male zur Ver⸗ 
handlung kam. Die de. Antſchak war, wie bereits früher zum Theil be- 
richtet worden, angeklagt, mit Hilfe eines inzwiſchen verſtorbenen Knech⸗ 
tes ihren Ehemann dadurch, daß fie ihm Stechapfel- und Bilſenkraut⸗ 
Samen im Branntwein und auch in Speiſen gegeben, ihm dann, als 
er in Folge der Wirkung des genoſſenen Giftes während der Nacht in 
den Hof gelaufen, nachgegangen, ihn in den Brunnen geworfen und 
durch Schlagen und Niederhalten unter dem Waſſer mittelſt eines Brun⸗ 
nenhakens ermordet zu haben. Der Verlauf der Verhandlung ſtellte Mo⸗ 
mente heraus, welche das geſetzliche Kriterium des Mordes verwiſchten 
und auf das Schuldig der Geſchwornen wegen „verſuchter Tödtung“ er⸗ 
kannte der Gerichtshof der Angeklagten 15 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre 
Polizei⸗Aufſicht zu. 

Der zweite Fall betraf den Probſt Zwolski, welche Sache eben- 
falls früher hatte vertagt werden müſſen. Derſelbe war, wie ſchon be⸗ 
richtet worden, angeklagt, neun kirchliche Akte gegen die beſtehenden 
Vorſchriften, z. B. unbefugte Trauungen an Ausländern vollzogen, da⸗ 
für mehr als die üblichen Gebühren genommen und unrichtige Angaben 
der Wohnorte der Getrauten wiſſentlich im Kirchenbuche gemacht zu ha⸗ 
ben; außerdem war er der Beraubung der perſönlichen Freiheit eines 
Menſchen beſchuldigt. Von der letztern Anſchuldigung wurde er freige- 
ſprochen; ebenſo war er in zweien der neun Beſchuldigungen im vorigen 
Jahre ſchon für nicht ſchuldig erachtet und jetzt frei geſprochen. Bei zwei 
Anklagepunkten wurde er mit Annahme mildernder Umſtände für ſchuldig 
befunden, zu zweijähriger Zuchthausſtrafe und zur Zahlung reſp. 
Erſtattung von 105 Rthlr. verurtheilt. — Der Angeklagte war bereits 
im Jahre 1851 ab beneficio ſuspendirt und am 1. Mai 1851 durch 
feine geiftliche Oberbehörde in Storchneſt detinirt worden, von wo er 
indeß wegen Kranklichkeit im Januar 1852 entlaſſen werden mußte. Am 
16. Auguſt wurde er von der Juſtizbehörde gefänglich eingezogen und bis 
jetzt hier in Unterſuchungshaft gehalten, auf welche auch inſoweit, als 
fie ohne fein Verſchulden verlängert worden, bei der Abmeſſung der 
Strafe gerückſichtigt wurde. 

Die letzte geſtern verhandelte Unterſuchungsſache gegen den Kauf⸗ 
mann Jakob Grabower aus Kozmin wegen abſichtlicher Verleitung 
zum Meineid erregte um ſo mehr Aufſehen, als der Angeklagte ein ſehr 
begüterter Mann iſt und noch vor zwei Jahren in demſelben Lokale als 
Geſchworner fungirte, wo er geſtern auf der Anklagebank ſaß. Die Sache 
iſt nach Lage der Akten und nach dem Verlaufe der Verhandlung fol- 
gende: Grabower wurde im Jahre 1853 wegen Gebrauchs unrichtigen 
Getreidemaaßes zu 4 Monaten Gefangniß und 100 Rthlr. Geldſtrafe ver⸗ 
urtheilt. Er appellirte und ſchlug im Appellationsberichte zwei Zeugen 
aus Kozmin vor, welche die Angabe feines Denunzianten dadurch ſchwä⸗ 
chen und verdächtigen ſollten, daß fie ausjagten: fie hätten gehört, wie 
der Ankläger des Grabower zu dieſem geäußert, daß er die Denunzia- 
tion zurücknehmen wolle, wenn Grabower ihm funfzig Thaler zahlen 
würde. — Einer der Zeugen hatte in dem betreffenden Verhör zu Kor 
min anfänglich auch wirklich dergeſtalt deponirt, vor der Eidesleiſtung 
aber widerrufen und zugleich angegeben, daß er durch den Angeſchuldig⸗ 
ten zu ſeiner Ausſage verleitet worden. Der andere Zeuge deponirte und 
beſchwor gleich bei der erſten Vernehmung das wahre Sachverhältniß, — 
und demzufolge wurde Grabower als Verleiter zum Meineide verhaftet 
und in Anklageſtand verſetzt. Die Geſchwornen befanden ihn für ſchul⸗ 
dig und der Gerichtshof erkannte auf 23 Jahr Zuchthausſtrafe und Tra⸗ 
gung der Koſten gegen den Angeklagten. 

Bromberg, den 13. April. In dem feiner Zeit beſprochenen 
Prozeſſe wegen Verbreitung des Harkortſchen Wahlkatechismus, der hier 
vor dem hieſigen Kreis- und Appellationsgerichte verhandelt wurde und 
deſſen Anklage nicht nur ein Preßvergehen, ſondern auch das Vergehen 
der verſuchten Gefährdung des öffentlichen Friedens betraf, hat das Kö⸗ 
nigliche Ober⸗Tribunal in Berlin in feiner Sitzung vom 6. d. M. dahin 
erkannt, daß das Appellations⸗Erkenntniß inſofern zu vernichten, als es 
das erſte Erkenntniß aufgehoben und die Sache in die erſte Inſtanz we⸗ 
gen des erſten Anklagepunktes verwieſen hat, und daß über dieſen Punkt 
anderweit in zweiter Inſtanz entſchieden werden ſolle, ſobald die ange⸗ 
ordnete anderweite Entſcheidung in erſter Inſtanz erfolgt ſei. 

Am 1 I. d. M. fand in der Realſchule eine öffentliche Prüfung 
ſämmtlicher Klaſſen jtatt, der die ſtadtiſchen Behörden in großer Zahl bei⸗ 
wohnten. — Die Schüulerbibliothek der Realſchule, welche zu Oſtern v. 
J. aus 537 Bäuden beſtand, iſt gegenwärtig auf 746 vermehrt worden. 

Das hieſige Gymnaſium beſchloß feinen Winter⸗Kurſus am Nach⸗ 
mittage des 11. d. M. mit einem feierlichen Aktus. Es wurden Sei- 
tens einiger Schüler der oberen Klaſſen Reden gehalten und von dem 
Sänger-Chor einige Geſange vorgetragen. Die Theilnahme an dieſen 
Uebungen Seitens des Publikums war außerordentlich groß. 

Die Künſtler Hutchinſon und Thompſon wollen zu den Oſter⸗ 
feiertagen hier eintreffen und während derſelben ſowie auch den beiden 
darauf folgenden Tagen im hieſigen Schützenhauſe, da ſie das Theater 
nicht erhalten können, ihre Künſte produziren. 

Die am 11. d. M. ſtattgehabte 2. Vorleſung des Herrn Emil 
Palleske war wenig zahlreich beſucht. 

+ Inowraclaw, den 14. April. Ueber die unter Bromberg 
in Nr. 89. d. Zig. mitgetheilte Ermordung der Wittwe Sachows ka 
aus Schwanowitz unweit Kruſchwitz erfährt man, daß — wie auch die 
bereits erfolgte Sektion ergeben hat — der Kopf mittelft eines ſcharfen 
Inſtruments vielfach verletzt und der Schädel ſogar zum Theil zertrüm- 
mert war. Die Kopfwunden zu verbergen, hatten die Mörder ihrem 
Opfer ein großes Tuch in der Art um den Kopf gebunden, wie es in hie⸗ 
ſiger Gegend bei den Landleuten weiblichen Geſchlechts Mode iſt. Der 
Fußboden war an einigen Stellen friſch geſcheuert, auch fand man im 
Zimmer ein mit Blutflecken bedecktes Beil — kurz, alle Spuren bewie⸗ 
ſen, daß die Todte in ihrem Zimmer durch dieſe Verletzungen allein noth⸗ 
wendig ihren Tod gefunden, was durch das Gutachten der Aerzte auch 
beſtätigt wird. Der verheirathete Sohn ijt mit feiner Frau, als der 
That dringend verdaͤchtig, verhaftet und dem hieſigen Kreisgerichte über⸗ 
liefert worden. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Der Berliner Correſpondent des Czas ſpricht ſich über den Einfluß 
den die öffentliche Meinung in Europa in der Orientaliſchen Angelegen⸗ 
heit auf das Benehmen der Cabinette ausübt, in folgender Art aus: 

Wie groß der Einfluß, den die öffentliche Meinung, ich will nicht 
ſagen — auf die Entſchließungen der Kabinette (denn dieſe kümmern ſich, 
mit Ausnahme des Engliſchen Kabinets, ſehr wenig um ſie,) ſondern auf 
die offiziellen Darſtellungen der laufenden Ereigniſſe und der augenblicklichen 
Berhältniſſe in der Orientaliſchen Angelegenheit ausübt, das beweiſt die 
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offizielle Preſſe von ganzſturopa. Nur ein Beiſpiel will ich hier anführen, 
das die in der ganzen Angelegenheit ſo wichtige Stellung der Deutſchen Staa⸗ 
ten betrifft. Ich will hier nicht die Rede erwähnen, die der Kaiſer der 
Franzoſen bei Eröffnung des geſetzgebenden Körpers gehalten hat; ich 
will nur darauf hinweiſen, wie oft wir die beſtimmteſten Verſicherungen 
geleſen haben, daß die Deutſchen Staaten durch Wort und That die Poli⸗ 
tik der Weſtmächte billigen und beſtätigen, Verſicherungen, die nicht etwa 
von uneingeweihten Publiciſten, ſondern von Staatsmännern herrührten, 
die in England und Frankreich das Steuer der Regierung in den Hän⸗ 
den haben! Was waren dieſe Verſicherungen anders, als ein hinterliſtiges 
Liebäugeln mit der öffentlichen Meinung, der man weis machen wollte, 
daß man als Erſatz für den ungeheuren Verluſt der langen und koſtba⸗ 
ren Zeit die Allianz mit den Deutſchen Staaten gewonnen habe? Der 
Europäiſche Weſten ſteht heute noch in demſelben Verhältniß zu den 
Deutſchen Staaten, in welchem er vor einem Jahre zu ihnen ſtand! Der- 
ſelbe Einfluß der öffentlichen Meinung macht ſich auch in Deutſchland be- 
merkbar. Das Deutſche Volk ſpricht ſich in ſeinen öffentlichen Organen 
für einen Anſchluß an den Weſten aus. Die Regierungen möchten dieſe öffent- 
liche Meinung nicht gern ignoriren; aber die früheren Verhältniſſe, welche 
ſie an Rußland knüpfen, geſtatten ihnen nicht, mit dieſer Macht entſchieden 
zu brechen. Die Deutſchen Regierungen entſchieden ſich daher für die 
Neutralität und ſind bemüht, ihre unabhängige Stellungen durch ein 
gemeinſchaftliches Bündniß zu ſichern. Allein dieſe Stellung iſt ſchwer 
zu behaupten. Unvorhergeſehene Ereigniſſe können die Deutſchen Regie⸗ 
rungen zwingen, unmittelbar an dem Kriege Theil zu nehmen. Für dieſen 
Fall müſſen ſie natürlich offenen Kredit haben. Die Preußiſche Regie⸗ 
rung bringt das Projekt einer Anleihe und einer Erhohung der Steuern vor 
die Kammern. Die Kammern fragen, gegen wen oder für wen und für was die 
Regierung im gegebenen Falle mit bewaffneter Hand aufzutreten gedenke. Die 
Regierung antwortet nicht direkt auf dieſe Fragen, ſondern erklärt nur, daß ſie 
nöthigenfalls zur Vertheidigung der Intereſſen des eigenen Landes u. Deutfch- 
lands und zwar in Verbindung mit Oeſterreich die Waffen ergreifen werde. 
Der Kriegsminiſter bemerkt dabei, daß ein Bündniß Preußens mit 
Rußland zu den Unmoͤglichkeiten gehöre, ja daß es ein Todesſtoß für 
Deutſchland und Preußen fein würde. Was ift nun von dieſer ſcheinbar 
ſo entſchiedenen Erklärung des Kriegsminiſters zu halten, wenn man ſie 
mit der Erklärung des Miniſter-Präſidenten vergleicht? Spricht 
ſie etwa die Anſicht des Kabinets aus? Ich bezweifle dies ſehr! Oder 
enthält fie die perfönliche Anſicht des Miniſters? Dies ſcheint mir wahr⸗ 
ſcheinlicher! Oder ſie iſt noch mehr, — ſie iſt zugleich eine Schmeichelei 
gegen die öffentliche Meinung, namentlich gegen die Kammern, in der 
Abſicht, um vom Antlige derſelben alle die trüben Wolken zu verſcheu⸗ 
chen, welche das Anleiheprojekt hervorgerufen hat. 
die Wirkung dieſer Erklärung unzweifelhaft. Die Kommiſſion hat die 
Gewährung des Kredits bereits beſchloſſen und die Kammer wird ſchon 
daſſelbe thun. (Iſt bereits geſchehen!) Was wird nun die Folge davon 
ſein? Wird Preußen ſich mit den Weſtmächten verbinden? Das hat 
der Kriegminiſter nicht gejagt! Er hat nur bemerkt, daß es ſich nicht 
mit Rußland verbinden könne. Er hat alſo im Grunde genommenen, 
nicht mehr geſagt, als der Miniſter-Präſident, nämlich, daß Preußen 
jo lange als möglich neutral bleiben werde. Er hat auch durch ſeine 
perſönliche Erklärung die Politik des Kabinets, deren eigentlicher Dollmet— 
ſcher der Miniſter-Präſident iſt, zu Nichts verbindlich gemacht. Die 
Hauptſache in dieſem Augenblicke war, die Ermächtigung zu einer An⸗ 
leihe zu erhalten, und dieſe iſt erreicht. Was weiter werden wird, das 


wird ſich ſpäter finden. Kommt Zeit, kommt Rath. Nur ſelten befindet 
ſich Jemand in einer ſo glücklichen Lage, daß er im voraus mit Beſtimmt⸗ 


heit ſagen kann, was er thun werde. Ich muß es erſt Schwarz auf 
Weiß vor haben, bevor ich mich überzeuge, daß Preußen die Spitze ſei⸗ 
nes Schwertes gegen Rußland kehren wird. Bleibt es aber neutral, fo, 
unterſtützt es eben dadurch ſchon das Intereſſe Rußlands denn es iſt 
eine Thorheit, zu glauben, daß die Weſtmächte ohne Mitwirkung der 
Deutſchen Staaten im Stande ſein werden, Rußland in einem offenen 
Kriege zu überwältigen. Mögen fie nun den Verſuch machen! 

Der Mittheilung der „Gazeta W. X. P.“ zu Folge wird im Laufe 
dieſes Sommers in der Nähe von Poſen auf einem Gute eine großartige 
Stärke- und Syrup-Fabrik errichtet werden, mit deren Konſtruk⸗ 
tion der hieſige Maſchinenbauer Herr Netrebski beauftragt iſt. Der⸗ 
ſelbe wird nächſtens eine Reiſe nach Deutſchland antreten, um dergleichen 
Fabriken näher kennen zu lernen. 


Landwirthſchaftliches. 

Das Spatpflügen. — Vor ungefähr zwölf Jahren führte 
Dr. Sprengel in Hinterpommern ein für uns neues Kulturverfahren, 
welches für leichtere Bodenarten und beſonders beim Hackfruchtbau die 
größte Beachtung verdient, — das Spatpflügen — ein. Es beſteht dies 
Verfahren, welches in Belgien und in Hannover ausgedehnte Anwendung 
finden ſoll, darin, daß aus der ausgepflügten Pflugfurche die Erde 8 — 
10 Zoll oder noch tiefer ausgegraben und über die aufgepflügte Furche 
geworfen wird. Bereits hat ſich das Spatpflügen viele Freunde erwor- 
ben, aber doch noch nicht diejenige Aus dehnung erlangt, welche den 
damit verbundenen Vortheilen entſpricht, und ſcheinen die Koſten Viele 
zurückzuhalten, aber auch die Furcht vor dem „todten Untergrunde“ noch 
nicht überall beſiegt zu ſein. 

Was die Koſten des Spatpflügens betrifft, fo gehören zu jedem 
Pfluge bei ne von größeren Sinnen freiem Boden 12 Mann 
oder 16 Frauen, welche der Pflugfurche entlang in gleichen Abſtänden 
aufgeftellt werden und fo viel ſchaffen als der Pflug ſelbſt, mithin min- 
deſtens 14 Morgen. Hierbei ift jedoch zu berückſichtigen, daß durch das 
Spatpflügen mindeſtens eine Pflugfurche und ein Theil der Eggearbeit 
erſpart wird, wodurch ſich die Koſten um mindeſtens ein Drittheil ver- 
ringern. Die Furcht vor dem „todten Untergrunde“ iſt, wenn nicht ſchäd⸗ 
liche Stoffe im Untergrunde enthalten ſind, ungerechtfertigt, da die Er⸗ 
fahrung lehrt, daß die jungen Pflanzen auf friſch geſpatpflügtem Lande 
munter fortwachſen und den Nährmitteln des jetzigen Untergrundes (der 
früheren Ackerkrume) nachgehend, ihre Wurzeln in die Tiefe ſenden. Hier⸗ 
durch wird ein kräftigerer Stand der Früchte erzielt als in der flachen 


| 


zur lohnenden Pflanzenproduktion. 


g 


Spatpflügen ein Mittel, ſehr verwilderte Aecker raſch in einen Zuſtand 
der Beſtellbarkeit zurückzuführen, wie er kaum anders zu erreichen iſt. 

Gegen dieſe Vortheile, welche uns das Spatpflügen bietet, werden 
die damit verbundenen Koſten wohl nicht in Betracht kommen, und um 
ſo weniger, wenn daſſelbe für Hackfrüchte (beſonders Möhren) angewen⸗ 
det, die Kulturkoſten um mehr verringert, als deſſen Ausführung Geld 
beanſpruchte. 

Das Spatpflügen kann mit jedem Schwingpfluge verrichtet werden, 
doch eignet ſich der ganz eiſerne Schottiſche Patentpflug ganz beſonders 
dazu. Es iſt für alle leichteren Bodenarten von großem Erfolge, und 
erfahrungsmäßig von um ſo größeren, je reicher die Ackerkrume iſt. Es 
kann zu jeder Zeit — Froſtwetter natürlich ausgenommen — verrichtet 
werden, und nur wo ſchädliche Eiſenverbindungen im Untergrunde ſich 
befinden, iſt ein längeres Liegenlaſſen des Ackers vor der Beſtellung noth⸗ 
wendig, daher man ſolchen Boden im Herbſt ſpatpflügt. Dies iſt auch 
zweckmäßig, wenn man nach demſelben das Land dungen will, da man 
das geſpatpflügte Land dann im Winter leicht mit dem Düngerwagen be- 
fahren kann. Beſſer iſt es, vor dem Spatpflügen zu düngen, den Dün⸗ 
ger auf die aufgepflügte Furche zu harken und mit der ausgegrabenen 
Erde zu bedecken. Es gedeihen die Hackfrüchte nach dem Spatpflügen 
ausgezeichnet, aber auch Roggen, Hafer und beſonders Erbſen zeigen da⸗ 
nach ein kräftiges Wachsthum, und den Kleegemiſchen iſt dadurch ein 
Gedeihen auf Bodenarten geſichert, die für ſie ſonſt nicht geeignet ſind. 

Als vor einigen Jahren die Drainage in Anregung kam, fand ſie 
bei den Betheiligten eine freudige, raſche Aufnahme; ſie bezweckt, durch 
Entfernung des der Vegetation ſchädlichen Waſſers eine groͤßere Thätig⸗ 
keit des Bodens hervorzurufen; das Spatpflügen dagegen vermag, außer 
den anderen Vortheilen, dem Boden die Feuchtigkeit länger zu erhalten 
als dies ſonſt möglich iſt, und dadurch gleichfalls die Vegetation zu be— 
leben. Möchte daher von den Bebauern des Sandbodens dies Verfahren 
ebenſo raſch aufgenommen werden, als die theure Drainage von den Be⸗ 
theiligten ergriffen wurde. — Zuführung und Erhaltung des nothwendi⸗ 
gen Waſſers, Entfernung des überflüſſigen, find die erſten Bedingungen 
E. Schayer (Pleſſow). 


Des Königs Majeſtät haben, mittelſt Kabinets-Ordre vom 20. 


März d. J., folgenden Plan zur Vertheilung der zu dem Rennen mit 


edlen Pferden für das laufende 


Und in der That iſt 


Jahr aus Staatsfonds zu bewilli- 
gender Prämien Allerhöchſt genehmigt. Es werden bewilligt: 1) dem 
Verein für Pferdezucht und Pferdedreſſur zu Berlin 4700 Rthlr.; 2) der 
Geſtüt-Verwaltung zu den bei Neuſtadt a. D. abzuhaltenden Rennen 
1500 Athlr.; 3) dem Ukermärkiſchen Verein für Thierſchau, Pferderen- 
nen und für Landeskultur zu Prenzlau 800 Rthlr.; A) dem Verein für 
Pferderennen in der Provinz Preußen a) für die Rennbahn zu Königs- 
berg 2400 Athlr., b) für die Rennbahn zu Inſterburg 1200 Rthlr.; 


5) dem Verein zur Verbeſſerung der Pferde -, Rindvieh- und Schafzucht 


zu Poſen 800 Rthlr., 


zu Breslau 2000 Rthlr.; 

tibor 300 Rthlr.; 9) dem 
| 200 Rthlr.; 
vinz Sachſen zu Magdeburg 1300 Kthlr.; 


Ackerkrume, in welcher die Wurzeln ſich mehr in die Breite dehnen und 


gegenſeitig die Nahrung rauben. Aus dem leichten Boden wird alljähr- 
lich durch den Regen ein großer Theil nährender Beſtandtheile in den 
Untergrund geführt und dieſer Theil, durch das Spatpflügen der Vege⸗ 
tation wieder zugänglich gemacht, hilft wohl auch das erſte Bedürfniß 
der Pflanzen decken. Er 

Durch das Spatpflügen erlangen wir eine tiefe Lockerung und in— 
nige Miſchung des Bodens, welche dem wohlthätigen Einfluß der Luft 
und ihren nährenden Gaſen zugänglicher wird; wir ſchaffen eine poröſe 
Krume, wohl geeignet, die Feuchtigkeit (wie der Schwamm) zu behalten, 
während ſie im flachen feſten Boden raſch verdunſtet; wir ſchaffen eine 
von Unkraut freie Ackerkrume, und ermöglichen einen ausgedehnteren An— 
bau derjenigen Früchte, welche wegen Kulturkoſten und Arbeits anſprü⸗ 
chen ſonſt nur eingeſchränkte Aufnahme finden. Wir haben aber auch im 


6) dem Verein für Pferdezucht und Pferdedreſſur 
zu Anklam 1200 Rthlr.; 7) dem Schleſiſchen Verein für Pferderennen 
8) dem landwirthſchaftlichen Vereine zu Ra⸗ 

landwirthſchaftlichen Vereine zu Namslau 
10) dem Vereine zur Verbeſſerung der Viehzucht in der Pro⸗ 
11) dem Verein für Pferde- 
rennen und Pferdezucht zu Düſſeldorf 1400 Rthlr. Summa 17,800 Rthtr. 
(PE. C 
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Angekommene Fremde. 

. Vom 14 April. 8 

BUSCn's HOTEL DE ROME. Sutebefiger v. Sanden aus Coslin; 
Gerichts Referendarius v. Sanden aus Berlin; Premier - Lieutenant 
im 10. Iuf.⸗ Reg. Schoor und Kaufmann Henkel aus Breslau; die 
Kaufleute Wegner aus Aachen, Großmann aus Berlin und Weiß bein 
aus Stettin; Schauſpielerin Frau Tomala aus Halle; Hotelbeſitzer 
Schurich aus Thorn. 

SCHWARZER ADLER. Jufpeftor Kleine aus Racot. 

BAZAR Agronem Boryskawski aus Smielin; Gutsbeſitzer v. Niego⸗ 
lewski aus Niegolewo. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbejiger Sturgel aus Chwakkowo 
und v. Bkociſzewski aus Smogorzewo. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Dzierzanowski aus Gnin 
und v. Lakomiekt aus Lupin; Iufpektor der Colonia Fritſchen aus 
Altdamm; Kreisrichter Schneider aus Koſten 

PRIVAT -Lo eis, Kaiſerl. Ruſſiſcher Wirklicher Staats rath v. Brze⸗ 
zinski aus Warſchau, l. am Dome Nr. 21. Kürſchnermeiſter Rawack 
aus Danzig, l. Markt Nr. 90. 

Vom 15. April. 

HOTEL DE DRESDE, Die Gutsbeſitzer v. Grabowski aus Koninko, 
v. Zuaniecki aus Mechlin, v. Kaminski aus Plawnik, Palm aus Otuſz 
v. Wilkonski aus Grabonog; Mechnungsrath Tiedemann aus Liſſa; 
Seifenfabritant Jankowski sus Breslau; die Kaufleute Przewiſinski 
aus Stettin und Dreyfuß aus Mainz. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſitzer Gebr. v. Steinborn aus 
Oſtrowo; Gutspaächter v. Mieſzynskt aus Woyezyn; Predigt⸗Amts⸗ 
Kandidat Fiſcher aus Gr. Dammer; Garde-Pionir Pilaski aus Ber⸗ 
lin; Adminiſtrator o. Drweski aus Liſſowkt und Gutsb. v. Drweęski 
aus Sed zin. 

BUSCHS IIDTEL DE ROME. Landrath v. Madai aus Koſten; 
die Kaufleute Lorenz aus Stettin, Metz aus Frankfurt a „O., Schulz 
aus Bremen und Gutsb v. Oſten aus Liegnitz. 

SCHWARZER ADLER. Landwirth v. Dzierzanowski aus Glinno 
und ae & arg ae 5 

BAZAR. ie Gutsbeſizer v. Niezychowoki aus Gra 
niewicz aus Dembicz. 1 nowko und v. eis 

HOTEL DU NORD. 
dorf und v Bqgkowsli 

DREI LILIEN, Muſikus walter aus Preßnitz. 

WEISSER ADLER. Gut pächter Kubale aus Krotoſchin. 

BRESLAUER GASTHOF. Uhrenhändter Wintermantel aus Frauſtadt; 
Handelsfiau Teichmann aus Zduny; die Handelsleule Atzler aus Kions 
und Müller aus Oels. 

SCHLESISCHES HAUS Die Stahlwaarenhändler Herrmann aus 
Grönebach. Gebr. Braun, Krauſe, Rider und Beil aus Silbach. 
PRIVAT -LOGIS. Univerfinits-Kontrofleue Keuarla und Student Kos 

narfa aus Greifswald, l. Friedrichsſtraße Nr. 22. 


Kirchen: Machricht für Poſen. 
Sonntag den 16. April 1854 werden predigen: 
Ev. Kreuzliuche. Borm.: Herr Ober⸗Prediger Hertwig. — Nachm.: 
Herr Prod. Shönborm 
Montag den 17 April Vorm.: Herr 
Herr Ober Pred. Hertwig 


Die Geueral- Bevollmächtigten Szmitt aus Veus 
aus Ottorowo. 


Prev. Frier rich. — Nachm.: 


ie der oben genannten Ki i W 
In der Paroch 7 bie 13. April 18505 ſind in der Woche vom 
Geboren: 1 mäunl., 1 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 2 männl., 3 weibl. Geſchlechts. 
2——— — ͥ — 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 
Berlobungen. Frl. E Ulrich mit Hrn. C. Weſtphal in Berlin, 
Frl. M Voßberg mit Hrn. F. Draeger in Labes, Fel C. v. Knobelsdorff⸗ 
5 nt 55 15 Hauptmann u. . B des 2. . 
en. Bahne in Lenzen bei Belgard, . Dyhrenfurt 5 1 
med, Guttentag in Urestab gard, Frl h mit Hrn. Dr 
(Beilage.) 


. 90. 
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tadt: Theater zu Poſen. 

BR: den 16. April. Der böſe Geiſt 
Lumpacipagabundus, oder: Das lie⸗ 
derliche Kleeblatt. Zauberpoſſe mit Geſang 
von J. Neſtroy. Muſik von A. Müller. 

Montag den 17. April. Eulenſpiegel, oder: 
Schabernack über Schabernack. Poſſe 
mit Geſang in 4 Akten von J. Neſtroy. Muſik von 
A. Müller. 

Dienftag den 15. April. Uriel Acoſta. Tra- 
gödie in 5 Akten von K. Gutzkow. Erſtes Debüt des 
Herrn Zaſchke. 


W e 


Dienſtag den 18. d. M. Kinderball. Anfang 
7 Uhr Abends. Der Vorſtand. 


(Statt beſonderer Anzeige.) 
Caroline Remus in Staßfurth, 
Carl Remus, Paſtor in Oſtrowo, 

empfehlen ſich als Verlobte. 

Die heute Nachmittag 35 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau von einem geſunden 
Mädchen, zeigt Freunden und Bekannten ſtatt beſon— 

r Meldung ergebenſt an 
= Sue ben 13. April 1854. 

H. Vatiché, Rechts - Anwalt. 

Heute früh um 44 Uhr ſtarb unfere kleine Eliſe 
im Alter von 1 Jahr und 3 Tagen an einer Lungen— 
entzündung und hinzugetretenem Zahnleiden. Theil⸗ 
nehmenden Freunden und Bekannten widmen dieſe 
Anzeige ſtatt beſonderer Meldung 

Poſen, den 14. April 1854. 

v. Crouſaz und Frau. 
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Geſtern Nacht entſchlief ſanft in Folge der 
Grippe nach kurzem Krankenlager die Frau 
Geh. Regierungsräthin Ku lau geb. v. Gro— 
madzinska. 


Dieſe ergebene Anzeige den 
Verwandten und Bekannten ſtatt beſonderer 
Meldung. 

Schmiegel, den 13. April 1854. 
Die Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 

In der erſten Hälfte des laufenden Monats haben 
nachſtehend benannte Bäcker ihre Backwaaren bei ganz 
guter Qualität zu dem bezeichneten Gewichte geliefert, 
was hiermit zur Kenntniß des Publikums gebracht wird: 

I. Fein Brod à 5 Sgr. 


1) Jagodzinski, Anton, Oſtrowek 27. 4 tl. 9% 
2) Hardege, Wilhelm., Walliſchei 54/56. 4. 8 - 
3) Sobieski, Johann, St. Adalberk 21. 4 - 8 
4) Rau, Ludwig, Markt g. 4 6 
5) Walczakiewicz, Kath., Schrodka 37. 4 6 - 
6) Maywald, Guſtav, St. Adalbert 3. 4- 6 
7) Preißler, Valentin, Bäckerſtraße 21. 4. 4 - 
8) Wrzeſzynski, Karl, St. Adalbert 6. 4. 2 - 
9) Hartwig, Johanna, Waſſerſtraße 17.4 — 
10) Kaczkowski, Stanisl., Walliſchei 64. 4. — 
11) Jezierski, Woyciech, St. Martin 79. 4. — 
II. Mittel⸗Brod A 5 Sgr. 

1) Walczakiewicz, Kathar., Schrodka 37. I 1. — / 
2) Wachalski, Roch, Oſtrowek 15. m — 
3) Preißler, Valentin, Bäckerſtraße 21. 5. — 

4) Wialecki, Franz, St. Adalbert 14. 41 28. 
5) Kaczkowski, Stanisl. Walliſcheib4. 4 2 - 
6) Wrzeſzynski, Karl; St. Adalbert 6. 4 24 . 
7) Sobieski, Johann, St. Adalbert 21. 4 24 

8) Jezierski, Woyciech, St. Martin 79.4 23 

9) Uliſzewski, Zawady 107. 1 4 21 . 
10) Oſtuſzkiewicz, Theodor, Oſtrowet 1 5.4 20 

III. Grobes Brod à 5 Sgr. 
1) Majewska, Michalina, Walliichei 30.4% 50,2% 
2) Czapinski, Roch, Oſtrowek 15. 4 24 | 
IV. Semmel à 1 Sgr. 

1) Albrecht, Fort Winiarr y 16 
2) Berndt, Friedrich, Thorſtraße 10. 15 

3) Leſchner, Johann, Fiſcherei 4. l 

4) Hunger, Ferdinand, St. Martin 54. 10 

5) Knipfer, Friedrich, St. Martin 63. Pk 15 a 
6) Wismach, Robert, St. Martin 60. : 15 

7) Koppert, Auguft, St. Martin 40. „13 
8) Menzel, Henriette, Walliſchei 4. 55 15 

9) Maywald, Guſtav, St. Adalbert 3. . 5 

10) Dorn, Karl, Büttelſtraße 18. a 15 

11) Krug, Rudolph, Breslauetſtraße 33. 143 
12) Rau, Ludwig, Markt 9. — 9 11 [44 | 
13) Hartwig, Johanna, Waſſerſtraße 1 77 14 
14) Hardege, Wilhelmine, Walliſchei 94/56. 14 - 
15) Leſzezynski, Matthias, Walliſchei 74. 14 
16) Herſe, Eduard, Walliſchei 91. 544 
17) Wismach, Samuel, Schrodka 40. 14 

18) Myſskiewicz, Ludwig, Schrodka 70. 14 
19) Schmidt, Karl, Judenſtraße 3. 11 


Poſen, den 11. April 1854. 
Königliches Polizei-Direktorium. 
Oeffentliches Aufgebot 
Das Königliche Kreis gericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 5. Januar 1854. 

Dem Seilermeiſter Johann Gottfried Gum⸗ 
pert in Meferig find angeblich am 28. Januar 
1850 die Aprozentigen Poſener Pfandbriefe: 

1) Nr. 40/2609. Nowiec, Kreis Schrimm, über 

250 Rthlr. nebſt Coupons von Weihnachten 
1849, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
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2) Nr. 29/3262. Gogolewo, Kreis Schrimm, 
8 Rthlr. nebſt Coupons von Johanni 
geſtohlen worden. 
Der etwaige Inhaber wird hiermit aufgefordert, 
ſich ſpäteſteus in dem 
am 20. Juli 1854 Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Juſtruktionszimmer vor dem Herrn Ober— 


Gerichts -Aſſeſſor Golz anberaumten Termin zu. 


melden, widrigenfalls die obengenannten Pfandbriefe 
amortiſirt werden. 

Im Auftrage des Herrn Provinzial⸗Steuer-Direktors 
zu Poſen wird das unterzeichnete Haupt-Amt und 
zwar in deſſen Amtsgelaſſe 

am 21. d. M. um 10 Uhr Vormittags 

die Chauſſeegeld-Erhebung der Hebeſtelle zwiſchen 
Poſen und Schwerſenz an den Meiſtbietenden mit 
Vorbehalt des höhern Zuſchlages, vom J. Juli d. J. 
ab zur Pacht ausſtellen. Nur dispoſitionsfähige Per— 
ſonen, welche vorher mindeſtens 400 Rthlr. baar 
oder in annehmlichen Staatspapieren bei dem unter— 
zeichneten Hauptamte zur Sicherheit niedergelegt ha— 
ben, werden zum Bieten zugelaſſen. Die Pachtbe— 
dingungen können während der Dienſtſtunden bei uns 
eingeſehen werden. 

Poſen, den 4. April 1854. 

Königl. Haupt-Steuer-Amt. 

Bekanntmachung. 

Am 25. April e. Vormittags von 9 Uhr ab 
ſollen in dem hieſigen Packhofe 
2 Gebinde von 60 Quart 


16 30 und Rum 
— 


in ganzen Gebinden an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung und ſofortige Abnahme der Fäſſer 
verkauft werden, wozu wir Kaufluſtige hierdurch ein- 
laden. Poſen, den 13. April 1854. 


alter Fenſter, 
Thüren dc. öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden, wozu ein Termin 
auf Donnerſtag den 20. April c. Vormit— 
tags 10 Uhr 
hierdurch angeſetzt wird. 

Die nähern Verkaufs-Bedingungen ſollen im Ter— 
mine ſelbſt bekannt gemacht werden. 

Poſen, den 12. April 1854. 

Königl. Feſtungs-Bau-Direktion. 
Bekanntmachung. 

Die Aufnahme-Prüfung für die neu eintretenden 
Schüler der ſtädtiſchen Realſchule findet am Montag 
den 24. April d. J. Morgens um 8 Uhr ſtatt. 

Poſen, den 13. April 1854. N 

Dr. Brennecke, 
Direktor der Realſchule. 
Schul: Anzeige. 

Die Aufnahme in unſere Schulanſtalt, welche nach 
den gepflogenen Verhandlungen mit den Hohen und 
Höchſten Behörden gegründete Ausſicht hat, Gymnaſial— 
Rechte in Kürze zu bekommen, findet Sonnabend 
den 22. d. M. von 9 Uhr Vormittags an ſtatt, wo 
die neu eintretenden Schüler in der Schulwohnung des 
Unterzeichneten zum Eintritt in die verſchiedenen Klaſſen 
geprüft werden. Das Schulgeld beträgt von jetzt ab 
vierteljährlich pracnumerando 4 Rthlr. 15 Sgr., 
nebſt 1 Athlr. 10 Sgr. Inſeriptions⸗Gebühren. Auch 
iſt Unterzeichneter bereit, noch einige Penſionaire gegen 
120 Rthlr. jährliches Honorar aufzunehmen. 25 

Rogaſen, den 13. April 1854. 

Dr. E. Francke. 


In Owinsk iſt der Organiſtenpoſten vakant, 


mit deſſen Beſetzung gleichzeitig eine katholiſche 


Schullehrerſtelle hierſelbſt verbunden wird. Auch 


findet ſich hier vielſeitige Gelegenheit zur Ertheilung 


von Privatunterricht. Kandidaten, welche ſich zur 
Annahme beider Stellen qualifiziren, der Deut- 
ſchen wie der Polniſchen Sprache gleich mächtig ſind 
und insbeſondere auch im Zeichnen und in der Mu— 
ſik gut unterrichten können, moͤgen ſich rechtzeitig 
melden. 

Die hieſige Kantor-, Lehrer- und Schächterftelle ift 
unter einem annehmbaren Honorar vakant und foll 
ſofort beſetzt werden. Qualifizirte Subjekte haben ſich 


perſönlich zu melden. 


Neutomysl, den 8. April 1854. 

Der iſraelitiſche Vorſtand. 

Das Vorwerk Hinrolewo bei Scharfen- 
ort ſoll aus freier Hand verkauft werden; es iſt 270 
Morgen inel. 50 Morgen Wieſen groß, hat neue Ge— 
bäude und vollſtändiges Inventarium. Näheres porlo- 
frei bei dem Beſitzer daſelbſt. 

Ein Landgut wird zu pachten gewünſcht, Pächter 
vermag über 25,000 Rthlr. zu verfügen und wird die 
Uebergabe zu Johanni d. J. bedingt. Verpächter be- 
lieben ihre Adreſſe unter Angabe der Fläche, Boden— 
klaſſen und ſonſtigen Bedingungen möglichft bald dem 
Amtmann Diedrich zu Gleißen einzuſenden. 8 

Sollten in der Provinz Poſen Gutsbeſitzer oder 
Andere, ſei es auf eigenem oder fremden Terrain, auf 
Braunkohlen reflektiren, jo bietet hierzu die Anweſen— 
heit eines Bergbeamten in den erſten Tagen des k. M. 


Gelegenheit, denſelben den nöthigen Beiſtand zu leiſten. Friſche Polniſche Naps⸗ und Lein⸗ 


Reflektanten belieben ihre Adreſſen unter Chiffre A. 
in der Expedition d. 3. abzugeben. 


Bekanntmachung, 
* * 
die Bäder zu Warmbrunn betreffend. 

Die vollſtändige Einrichtung des über der hier neu⸗ 
erbohrten Quelle erbauten Badehauſes und die Aus- 
führung der bei den übrigen Bade-Anſtalten in An- 
griff genommenen Veränderungen werden theils wegen 
des großen Umfanges der Arbeiten, theils wegen 
des verzögerten Eintritts der günſtigen Jahreszeit von 
jetzt ab noch mehrere Wochen erfordern. Wir ſehen 
uns deshalb durch die Umſtände gezwungen, die ſonſt 
mit dem 1. Mai ſtattfindende Eröffnung der hieſigen 
Bäder für dieſes Jahr bis zum erſten Juni zu 
verſchieben. 

Von dem letztgedachten Tage ab werden außer den 
alten, zum gemeinſchaftlichen Baden beſtimmten Baſ— 
ſins in dem neuen Badehauſe in neunzehn Kabinetten 
ſiebzehn Wannen zu Einzelnbädern und zwei kleine 
Baſſins zum gleichzeitigen Gebrauch für zwei reſp. drei 
Perſonen dem Bade-Publikum zur Verfügung ſtehen. 
Außerdem iſt durch entſprechende Vermehrung der 
Douchen, von denen namentlich zwei in dem kleinen 
Baſſin neu angelegt ſind, den Kurgäſten eine Erleich— 
terung und Bequemlichkeit geſichert, welche erſt jetzt 
durch die Gewinnung der neuen Quelle und durch An— 
wendung der Dampfkraft möglich geworden iſt. 

Indem wir dies hiermik zur öffentlichen Kenntniß 
bringen und einer geneigten Beachtung empfehlen, be— 
merken wir ſchließlich noch, daß in dem für die dritte 
Klaſſe beſtimmten Leopolds -Baſſin, da daſſelbe ver— 
möge ſeiner Lage von den unternommenen Baulich— 
keiten unberührt bleibt, zwar ſchon vom J. Mai ab 
gebadet, allein der Gebrauch der Douchen im Laufe 
des Mai nicht, wenigſtens nicht mit Beſtimmtheit, zu— 
geſichert werden kann. 

Warmbrunn, den 7. April 1854. 


Reichsgräflich Schaffgotſchſche Kreiftandes- | 


herrliche Bade- u. Brunnen-Adminiſtration. 

1 . von Berger. 

Lebeus⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu LITE. 


Die unterzeichnete Agentur nimmt fortwährend An— 


träge zu Verſicherungen an, wird bereitwillig jede zu 


wünſchende Auskunft geben und bezügliche Druckſachen 
unentgeltlich aushändigen. 
Ferdinand Stephan, Agent in Poſen, 
große Gerberſtraße Nr. 32. 
Gaſthofs⸗Empfehlun 
Meinen zu 1 der Schloßſtraße 696. 
neu eingerichteten Gaſthof unter der Firma 


Seifferts Hotel 


empfehle ich einem hochgeehrten reiſenden Publikum 
zur gütigen Beachtung. 
Ich werde bemüht ſein, für gute Speiſen und Ge— 
tränke, jo wie für prompte und reelle Bedienung ſtets 
Sorge zu tragen. 
Liſſa, den 16. April 1854. 
. eiffert, Gaſthofsbeſter 

Weinen geehrten Abnehmern zur 
gefälligen Benachrichtigung, daß ich 
die Meſſen zu Leipzig nicht mehr 
mit Lager beſuche, dagegen meine Nie: 
derlage Sehleſiſcher Manufat: 
tur⸗Waaren eigener Fabrik 

in Berlin, Spandauerstr. Nr. II., 


** * „* 
vollſtändig aſſortirt halte. 
8 8 ＋ [1 
ti Ne 
Christian Dierig. 
Die Maſchinenbau⸗Aunſtalt 
An) 1241“ 
von II. Eberhardt. 
Poſener Vorſtadt unweit dem Moritz-Hotel, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Drefch-, Hädfel-, 
Getreidereinigungs,, Entwäſſerungs- und 
Bewäſſerungs-Maſchinen, Roßwerken zum 
Betriebe von Brennereien, Schrot-, Mahl- und 
Oelmühlen, Preſſen, Kartoffel-, Oel- und 
Malzquetſch-Walzen, Mühleneiſen, jo wie 
aller Arten von Miühlenarbeiten, Saug und 
Druckpumpen, Spritzen, Handſchrot-Mühlen 
mit gerippten eiſernen Walzen, auf welchen ein Mann 
in der Stunde zwei Scheffel ſchroten kann und welche 
ſich vorzüglich zu Biermalz eignen, Klee- und 
Breitſäemaſchinen, Untergrundpflügen, Eng- 


liſchen Hungenharken, Spritzen und Dreh- 


rollen nach neuerer Art ac. zc.; auch, werden alle in 
dies Fach einſchlagende Reparaturen ſchnell aus— 
geführt und verſpricht bei reeller Bedienung billige 
Preiſe. Von einem hohen Miniſterium fuͤr Handel 
und Gewerbe iſt mir eine koſtbare Metall-Drehbank 
verliehen worden, wodurch ich in den Stand geſetzt 
bin, alle dieſe Arbeiten auf das Sauberſte und Bil— 
ligſte zu liefern. 
Bromberg, den 14. April 1854. 


Echten Amerikaniſchen Rieſen-Mais 


empfingen | 
D. L. Lubenau Wwe. & Sohn. 


kuchen, 7 bis 8 pro Centner, offerirt 
Julius Jaffe, große Gerberſtraße Nr. 49. 


Sonntag den 16. April. 
FJamen- Offerte. = 


Kleeſamen jeder Art, 

Grasſamen dito 

Waldſamen dito a 

Nunkelrüben, Turnips, roth, weiß u. gelb, 
aus der Erde wachſende, ſo wie weiße Zucker-Rüben, 

Möhrenſamen, Schotliſche und Belgiſche, 
große weiße zum Viehfutter, 

gelbblühende Lupine, 

Rigaer Leinſaat, Sommer-Rübſen, Pferdebohnen, 
Holl. Buchweizen, Knörich, : 

Gemüfe: und Blumenſamen, 
laut gratis zu habenden Katalogs, empfiehlt 

Die Samen- Handlung 


1 0 N 

Gebrüder Auerbach. 
Amerikaniſchen Mais, 
Virginiſchen Pferdezahn 


haben erhalten 


W. Stefanski & Comp. 
in Po ſen im Bazar. 
Landwirthſchaftliches! 
Für Rechnung des Oekonomie -Raths Herrn C. 


Geyer in Dresden iſt ſo eben die erſte Sendung des 


echten Cauada-Pferdezahn⸗Mais 
hier eingetroffen und offerire ich ſolchen billigſt. 

Eben ſo empfehle ich mein ſtets komplettes Lager von 
echtem Peruaniſchen Guano, 
ebenfalls für Rechnung des Herrn Dekonomie-Raths 

C. Geyer in Dresden. 


von Gibbs K Sons (von welchem Haufe auch Herr 
Oek.⸗Rath Geyer bezieht), fo wie Ehili⸗ al- 
peter verkaufen für eigene Rechnung billigſt 
Gebrüder Auerbach, 4 
Direkt aus England bezogene 2 
ſind angekommen und empfiehlt zu ſoliden == 
Preiſen Friedr Barleben, kl. Ger- 


= berſtraße Nr. 106.— 


Sommer: Roggen (to majowe), fo wie 

roße und kleine Pommerſche Saa . 

Erbſen ſind zu haben bei I’; 
Moritz Briske, Markt Nr. 86. 


| Bayonner Fleckwaſſer 


in Fl. 74 Sgr. 


Wiener Putzpulver 


in Packeten à 2 Sgr. Mit dieſem für die Haus⸗ 
wirthſchaft unentbehrlichen Pulver kann man ſofort 
allen Metallen den ſchönſten Glanz ertheilen. 


Echt Engl. Gichtpapier, 


bewährt gegen Gicht und Reißen, A Blatt 2 Sgr. 


Feinſtes Königs-Räucherpulver 


in Fl. à 5 Sgr. f 


Praktisches Raſir-Pulver 


in Schachteln à 3 Sgr., welches einen reichlichen, 
lauge ſtehenden Schaum erzeugt, das Barthaar ganz 
weich macht, und das Raſiren um Vieles erleichtert, 


1 * 2 N — 
Echt Perſiſches Inſektenpulver 

u Fl. 5 Sgr. Dieſes Pulver iſt ein ſicheres Speei⸗ 
ſicum zur Vertilgung der Flöhe, Wanzen, Motten 
ꝛc. und iſt namentlich das zweckmäßigſte Mittel, um 
die mit Flöhen behafteten Hunde vollkommen von 


dieſer Plage zu befreien. 


Dieſe Artikel ſind echt zu haben bei 


Ludwig Johann Meyer. 
Neue Strafe. 
Am 1. d. M. habe ich mein Drechslerwaaren - Ge- 
ſchäft von Breslauerſtr. Nr. 40. nach der Neuen⸗ 

ſtraße Nr. 3. verlegt. 

Poſen, den 12. April 1854. 
. W. Schumann, 
vormals J. H. Richter. 


Zum bevorſtehenden Feſte empfehle ich mein wohl- 
aſſortirtes Lager aller Sorten guter Weine, namentlich 
habe ich eine Sendung friſchen vorzüglich guten Cham⸗ 
pagner erhalten, ferner empfehle ich Arak de Batavia, 
de Goa, feinen Jamaika-Rum und Cognac, endlich 
Franzoͤſiſche Liqueure, fo wie echt Danziger Goldwaſſer. 
Durch bedeutende Einkäufe bin ich in den Stand ge⸗ 
ſetzt alles dieſes zu möͤglichſt billigen Preiſen zu ver— 
abfolgen, worauf ich ein geehrtes Publikum ganz be- 
ſonders aufmerkſam zu machen mir erlaube. 

A. Szpingier, vis-ä-vis der Poſtuht. 
Friſchen diesjährigen Mineralbrunnen Kiſſinger 
Nagoezy empfing A. Reines. 

Beachtungswerth! 

Schreibebücher, von 45 bis 9 Sgr. das Dutzend, 
und feines Papier empfiehlt die Schreibmaterialien- 
Handlung von B. Lewenthal, Markt 98. neben 
dem Kaufmann A. M. Jacobi. 

Wiederverkäufer erhalten bei Abnahme von 100 
Stück einen angemeſſenen Rabatt. 


Die Konditorei und Bonbon-Fabrit von A. 
Szpingier, vis-a-vis der Poſtuhr, empfiehlt 
dem geehrten Publikum ein reichhaltiges Lager ge⸗ 
ſchmackvoller Zucker⸗Sachen; ferner ſtets friſche Ana⸗ 
nas-, Citronen-, Roſen⸗, Vanillen- und ſaure Bon- 
bons, ſo wie gefüllte Bruſt⸗Caramellen; endlich ver⸗ 
ſchiedene Sorten Chocoladen, wovon namentlich Cho⸗ 
coladen aus der Fabrik der Gebrüder d Heureuſe 
als etwas ganz Vorzügliches empfohlen wird. Alles 
dieſes zu höchſt ſoliden Preiſen. 5 

Feinſte ſüße Sahnenbutter kommt am zweiten Feier⸗ 
tag ganz friſch an 

Berliner Butter⸗Handlung, 
Friedrichsſtr. Nr. 19. 


SPate pectorg 


n Apetheter Geox Cucpiug 


Schacht is Sgr oder 56 kr Schacht8 Sg, oder 28 
Depot in Poſen beim Konditor Szpingier, vis-ä-vis der Poſtuhr. 
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Echten Varinas in Rollen, geiönit- X 
ien à 10 Sgr., 5 
RNollen⸗Portorieo, geſchnitten a 6 Sgr⸗ 
empfiehlt die Tabak⸗Fabrik und Cigarren⸗Hand⸗ 
lung on Wilhelm Bendler, 
8 Breslauerſtraße 2. 

22 


—.— je 
Wagenſchmiere. 

Die Haupt⸗Niederlage unſerer bereits bekannten, 
von der Königl. General-Inſpektion der Artillerie 
empfohlenen Wagenſchmiere befindet ſich bei Herrn 
M. J. Ephraim in Poſen, alten Markt 79. 
Die neue Beleuchtungs-Geſellſchaft 

in Hamburg. 


Nobiee, Pute 


Meinen geehrten Abnehmern mache ich die 
ergebene Anzeige, daß N. 
Wollzüchen⸗Drillich 
und Leinwand 
in vorzüglich ſchwerer Waare eingetroffen iſt. 
Eben ſo iſt das Lager aller Arten Sack⸗ 
Drilliche auf das Vollſtändigſte ſortirt. 
Die Preiſe ſtellen ſich bei allen Sorten 
auf das Niedrigſte. 
Anton Sehmidt, 


Leinen⸗, Tuch⸗ und Manufaktur⸗ 
Waaren-Handlung. 


N FI e 
Moderne Hüte 
für Herren, Damen, Knaben und Mädchen, 


Sonnenſchirme u. Knicker 


in größter Auswahl, empfiehlt 


Julius Borck, markı 92. 


Wiederverkäufer mache ich beſonders darauf auf- 
merkſam. 


Die erwartete zweite 
dung Franzöſiſcher Wodelle 
nebſt den dazu gehörigen Stof⸗ 
fen iſt nunmehr eingetroffen 
und empfehle ich ſolche zur ge⸗ 
neigten ferneren Beachtung. 


r 
M. Graupe, Marchand Tailleur, 
Markt Nr. 79. 


Die Unterzeichnete empfiehlt ſich zur Anfertigung 
von Kleidungsſtücken aller Art für Damen und ver- 
ſpricht bei der eleganteſten und ſolideſten Arbeit die 


möglichſt billigſten Preiſe. Eben ſo finden junge Da— 
men, welche das Schneidern gründlich erlernen 
wollen, Gelegenheit dazu bei 
Wittwe Hämm, 
Friedrichsſtraße Nr. 24. im 3. Stock. 
Alle Arten Strohhüte werden zum Waſchen 
und Moderniſiren angenommen und nach Berlin be- 
fördert; auch konnen ſolche nach 8 Tagen, von der 
Zeit der Uebergabe ab, ſchon abgeholt werden. 
Marie Elkan, Schloßſtraße Nr. 5. 
An aeg er 
Seit dem 13. d. M. habe ich hierorts St. Martin 
Nr. 43. (im Langeſchen Hauſe) eine Gaſt- und Schank⸗ 
wirthſchaft eröffnet. Für gute und bequeme Bewir⸗ 
thung, fo wie für gute Speiſen und Getränke bürgend, 
kade ich zum zahlreichen Verkehre ergenbſt ein. 
= faac Baſch, Gaſtwirth. 
Ein Kahn und ein guter Kettenhund ſind billig zu 
verkaufen C. Virtel, Columbia. 
Montag Abend u lebendige Hechte e bei 
Julius Rorach, Wronkerſtraße. 
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ebaille / ſerkeit, 


vermag, findet ſofort ein Unterkommen. 
der Buchhandlung von NM. Kamienski & 
Comp. in Poſen im Bazar. 


Die Tapiſſerie Waaren⸗ Handlung 


von 


Eugen Werner 


empfing von uns in Kommiſſion ein vollſtändiges La⸗ 
ger der neueſten 
Bordüren ⸗Hüte. 


Stroh⸗, Roſhaar⸗ und 
Werner, Pein & Comp. 


in Berlin, u” 
Hoflieferanten Ihrer Majeſtät der Königin. 


Unterricht im Zuſchneiden (auch in allen weiblichen 


Handarbeiten) wird in 12 Stunden unentgeltlich ertheilt 


alten Markt Nr. 77. 


Von dieſen gegen alle Bruſtreizkrankheiten, 
als: Grippe, Katarrh, Nerven-Huſten, Hei⸗ 
als vortrefflich erprobten Tabletten, 
haben ſich bewährt und werden verkauft in 
allen Städten Deutſchlands. 


Wegen Veränderung der Wirthſchafts⸗ 
Organiſation ſtehen auf dem Dominium 
Skörzevo, 13 Meilen von Poſen, zum 
Verkauf: 


200 Muttern, 60 Jährlings⸗Zibben | 
und 40 Lämmer reiner Frankenfelder 
Race, fo wie 200 Muttern und 50 


Jährlings⸗Zibben veredelter Race. 
Die Abnahme erfolgt ſofort nach der 
Schur. 


Auf dem Dominium Molenein bei Poſen find 
ausgeleſene rothe geſunde Eß-Kartoffeln zu verkaufen. 
Ein Lehrer, welcher den grammatikaliſchen Unter- 
richt in der Polniſchen und. Deutſchen Sprache, fo wie 
auch die Anfangsgründe im Klavierſpielen zu ertheilen 
Näheres in 


Ein unverheiratheter Oekonom, militairfrei, findet 
vom 1. Juli c. ab auf dem Domino Piatkowo 
bei Poſen ein Unterkommen. Das ähere beim 


Braueigner Herrn Stock in Poſen. 


Wronkerſtraße Nr. 
Penſionaire Aufnahme. 
thümerin. 
Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stu- 
ben nebſt Küche ꝛc., und ein kleiner 
Su 
SR — 

ER 


7. finden noch einige 
Das Nähere bei der Eigen— 


Speicher ſind billig zu vermiethen bei 
Friedr. Barleben, kl. Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 106. ns 
Waiſenſtraße Nr. 8. iſt Parterre eine möblirte 
Stube nebſt Kabinet ſofort zu vermiethen. 
Seen e 


Geſchäfts⸗ und Wohnungs⸗Lokal. 3 
In der Neuenſtr. Nr. 4. (neben dem Bazar) 
iſt in der Bel⸗Etage ein Saal von drei Fenſtern, 
eine daran ſchließende Stube von zwei Fenſtern 
nach vorne und zwei Stuben nebſt Küche nach 
hinten zu Michaeli e. zu vermiethen. Das Nä⸗ 

here zu erfragen bei 

B, Peltesohn, Neueſtr. Nr. 4. 
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— Friedrichsfteaße Nr. 19. find zwei Parterreſtuben 
und auch ein Laden zu vermiethen. 


Weine neu eingerichtete Kegel⸗ 
bahn empfehle ich ſowohl einzelnen 
Perſonen, als auch geſchloſſenen Ge— 
ſellſchaften zur geneigten Benutzung 
bei jeder Tageszeit. Für Erfriſchun⸗ 
gen wird ſtets geſorgt und Polniſcher 
Kaffee in vorzüglicher Güte zu haben. 

T. Zychlinski, 


Friedrichsſtr. Nr. 28. 


Münchener Halle Mühlenſtraße 


Nr. 8. 
2 Sonntag und Montag Abend Harfen-Goncert 
von den 3 jungen beliebten Damen Ludwig (ganz 
neu angekommen). Speiſen und Getränke laſſen nichts 
zu wünſchen übrig. Um gütige Beachtung bittet 
freundlicht Theodor Barteldt. 
Ark BELLEVUE. 
Heute Sonnabend, fo wie den 1. und 2. Oſter⸗ 
Feiertag Abend - Unterhaltung von der Throler Ge— 
ſellſchaft Huth. 


WE Bahmhof,. a 
Sonntag den 16. u. Montag den 17. d. M. als 
an beiden Oſterfeiertagen u 


Großes Feſt⸗Concert 


von der Kapelle des Herrn Eduard Scholz. 
Bei günſtigem Wetter werden die Con- 
certe im Garten ſtattfinden, und tritt hierbei das 
Sommer-Entrce, für Familien à 5 Sgr. reſp. einzelne 
Perſonen à 23 Sgr., ein. Anfang 4 Uhr. 
Bornhagen. 


2 
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Sonntag den 16. April und die folgenden Tage 
in dem dazu erbauten Gebäude auf dem Sapiehaplatz 


Henry Dessort's 


Anatomiſches Muſeum. 


Größte Sammlung künſtleriſcher Darſtel⸗ 
lungen aus dem Gebiete des 


Körper⸗ 
lebens der Menſchen. 


Das Muſeum iſt täglich von 8 Uhr früh bis Abends, ſo 
mr — lange es das Tageslicht geſtattet, geöffnet. 
Der Zutritt iſt nur Erwachſenen geſtattet. Eintrittspreis 5 Sgr. 


Für Damen iſt der Montag Nachmittag jeder Woche beſtimmt, wo während dieſer Zeit die Erklärung von einer 


hieſigen Geburtshelferin geleitet wird. 


Herren haben während dieſer Zeit ohne Ausnahme keinen Zutritt. 


Doaneritag den 20. April Eröffnung der großen Rundgemälde, be: 
weglichen Pleorama und Rieſen⸗Cyelorama, worüber die Zettel das Nähere beſagen werden. 


ODEUM. 


Sonntag den 16. April 1854 
si Letztes l 
Grosses Instrumental - Concert 
(in der Winter - Saifon) 
von der Kapelle des Königl. 6. Inf.⸗Regts. unter 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn Radeck. 
Anfang 74 Uhr. Entrée 23 Sgr. 


Montag den 17. April 


BALL. 


Anfang 6 Uhr. Kaſſen-Eröffnung 5 Uhr. Entrée für 


Herren 10 Sgr. Damen frei. Billets A 74 Sgr. find 
in meiner Wohnung zu haben. 
Wilhelm Kretzer. 
Gutes Poſener, Baieriſch und Grätzer Bier iſt zu 
haben bei Taube, St. Martin 57., 
im Haufe des Herrn Schönwald. 
Die noch ausſtehenden Beträge für vom 1. Juli 
1852 bis Ende Juni 1853 aus der „rothen Apo— 
theke“ entnommene Arzeneien bitte ich bis ſpäteſtens 
Ende Mai an Herrn Ferdinand Stephan in 
Poſen, große Gerberſtraße Nr. 32., zu berichtigen, 
indem alsdann alle noch unbezahlten Ausſtände von 
mir eingeklagt werden. 
Goldbeck, Apotheker. 
Die Warthe hat geſtern an mein Land ſechs Stücke 
Floͤßholz getrieben. Dieſes befindet ſich auf meinem 
Gehöfte in Nadolnik, und kann der Eigenthümer 
deſſelben es jederzeit gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 
Gebühren in Empfang nehmen. 
Glöwno, den 15. April 1854. 
Budzynski. 
—— 
Handels ⸗ Berichte. 
Bromberg, den 12. April. Die Getreidepreiſe 
haben ſeit voriger Woche im Ganzen wenig Verände— 
rung erfahren. Es wurden am heutigen Markte bezahlt: 
b. Wiſpel (25 Scheffel) Weizen 72-86 Rt., p Wiſpel 
Roggen 56—61 Rt. (theilweiſe wurde für Roggen we— 
gen der Ankäufe, welche das hieſige Proviantamt macht, 
auch 62 Rt. 0 3 W. große Gerſte 44 - 48 Mt, p. 
W. kleine Gerſte 37—40 Rt., p. W. Hafer (26 Schfl.) 
31-33 Rt., p W. Erbſen 50—58 Rt. Die Zufuhr 
war klein; weniger Abzug nach Danzig. Die Kartof⸗ 
feln koſteten der Schfl. 28 Sgr. bis 1 Rt., Heu der Etr. 


COURS-BERICHT. 


zu 110 Pfd. 22 Sgr. 6 Pf, Stroh das Schock zu 1200 
fd. 7 Rt, Spiritus das Quart 9 Sgr. Das Wetter 
in der verfloſſenen Woche war den Saaten im Allge⸗ 
meinen nicht recht günſtig; es herrſchte forıdauernd ein 
kalter Wind, der den Oelſaaten, Raps, ſogar hin und 
wieder etwas geſchadet haben fol. 


Steltin, den 13. April. Klare Luft. Wind RO. 
In letzter Nacht leichter Froſt. 

Weizen feſt; ein kleiner Poſten loco geringer Qua⸗ 
lität 89 Pfd. gelber 94 Rt. bez, 88 — 90 Pfd. gelber 
loco 984 Rt. ben., p. Frühſahr 88 89 Pfd 97 Rt. bez. 
u. Gd., 88—89 Pfd. p. Mai⸗Juni 95 a 94 Rt. bez. 

Roggen flau, loco 85 — 86 Pfd. 70 Mt. bez., 86 Pfd. 
704 Rt. bez., 82 Pfd. p Frühjahr 684 Rt. Br., 68 
Rt. bez, 68 Rt Gd., p Mai⸗Juni 681 Ri. Br., p. 
Juni⸗Juli do. 

Gerſte 76—77 Bid loco 49 Ri bez, 74-75 Pfd. 
3 > a 481 Mt. bez., 74-75 Pfd. p. Früh. 484 

t. Gd. * 

Hafer, loco 52 Pfd. 374 Mt. bezahlt, p. Frühjahr 
52 Pfd. 377 Ni. bez. 

Rüböl behauptet, loco 124 Rt. bez., p. April⸗Mai 
124 Rt. Gd. u Br., p. Sept.⸗ Oktober 113 Rt. bez., 
Br. u Gd 

Spiritus matter, loco ohne Faß 114 a 112 8 bez. 
p Frühjahr 111 6 r., 112 Sb, p. 1 41 Hi 
Gd. p Juli⸗Auguſt 114 9 Gd 


Berlin, den 13. April. Witterung: ſehr freund⸗ 
lich bei kühler Luft. 

Weizen loco 84-91 Rt. g 

Roggen loco 69—73 Rt, loco 85 Pfd. 70 Mt. p 
82 Ufd. bez., im Kanal 83—84 Pfd. 69 Mt. p. 82 Pfd. 
bez., loco 83 - 84 Pfd. 694 Rt. p. 82 Pfd. bez, ſchwim⸗ 
mend 84 Pfd. 694 Rt. p 82 Pfd. bez., p. Frühj. 694 
bis 69-695 Rt. bezahlt, p. Mai⸗Juni 683 —69 Rt. bez., 
b. Juni⸗Juli 683 Rt. bez, p. Juli-Auguſt 68-67 Mt. 
bezahlt. . 

Gerſte, große 48-52 Mt, kleine 41—46 Rt. 

Hafer 34 39 Rt., Lieferung p. Frühjahr 48 Pfd. 
36 Rt. Br. 

Winterrapps 81 - 80 Rt. nominell. Winterrübſen 80 
bis 79 Mt. nominell. 

Rüböl loco 124 Rt. Br., 124 Rt. Gd., p. April 
127 Ni bez., 124 Mt, Br., 121 Mt. Gd., p. April⸗ 
Mai 123 a 124 Rt. bez u. Gd., 124 Mt. Br., p. 
Mai⸗Juni 123 Rt. Br, 12 Rt. Gd, p. Sept.⸗Oftober 
111 Rt. Br., 114 Rt. Gd. 

Spiritus loco ohne Faß 313-31 Rt. bez., mit Faß 
30 Rt. bez., p. April⸗Mai 30 —301—31 Rt. bez. und 
Br., p. Mai⸗Juui 31—304—314— 31 Rt. bez. u. Gd., 
313 Rt. Br., p. Juni⸗Juli 32—314 Rt. bez. u. Gd., 32 
Mt. Br., p. Juli-Aug. 324—32 Rt. bez. u. Gd., 324 
Rt. Br. 

Weizen unverändert. Roggen behauptet. Müböl 
anfangs höher, ſchließt niedriger. Spiritus anfangs 
ſehr flau, ſchließt feſter und höher bezahlt. 

(Landw. Hohl.) 


Berlin, den 13. April 1854. 


Preussische Fonds. 


Z£. | Brief. Geld 

Freiwillige Staats-Anleibeeee 41 „ 
Staats-Anleihe von 1850 | 4 — 96 
dito von 1882 44 — 96 

dito Dr 4 — 89 
Staats-Schuld-Sch eine.. 31 821 — 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . — — — 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . . 314 — | — 
Berliner Stadt- Obligationen 44 — 944 
dito dito u 3 — 1 82 
Kur- u. Neumärk, 1 SA 31 — 95 
sche dito n. — — 
ee dito 34 I 954 
Posensche dito 4 — 973 
dito eue dito Wee else neu 88 
Schlesische dito Ne! — — 
Westpreussische dito sn Re ir 
Posensche Rentenbriefe, . 2. 42%. 4 — 89 
Bi Banknänd. =. anni... una 4 m 99 
Cassen-Verelns-Bank- Aktien A — — 
ane ee — — | 1074 
— — — ann nt nenn 

Ausländische Fonds. 

— nme 
Z£. | Brief. Geld. 
— . — . mEÜ4ł 
Russisch-Englische Anleihe . .. . . 5 1 
dito dito 1 ld 44. 80 — 
dito 15 (Stsl. ) 4 22 ME 
dito P. Schatz Ol.... 4 — 651 
Polnische neue Pfandbriefe . .. 4 — ARE 
ee 80 e e 4 - 72 
dito r dn De al Kin 
disge A 800% % ae. Bi 
ie / un — — — 
Kurbessische 40 Rthlr r... — m 
Badensehe 85 Pfl. — 21 
Lübecker St.-Anleih ... — 4441 — — 


höher. 
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Eisenbahn - Aktien. 
Zf. | Brief. | Geld. 
Aachen-Mästrichter . . .. .....0%% 4 — 431 
Bergisch-Märkische e 4 — 60 
Berſin-Anhaltis chen 4 — | 1044 
dito dito Pate Er 4 - 1. — 
Berlin-Hamburger. ... 2..... 4 — 894 
dito dito Rea e 44 — 951 
Berlin, Potsdam- Magdeburger 4 — 78 
dito Prior. . Re 1 — 85 
Hits, Prior. . ae 44 — 92 
ie les D. Dr... 2 — 144 2 917 
BerlineStettimer . r 1 1184 
dito dito Prior. 44 — 911 
Breslau-Freiburger Sein alas 5 4 — 97 
Cöln-Minde ner 31 102102 
ito i e pnuhie er 44 — 924 
dito dito II. Em. 5 — 951 
Krakau-Oberschles ische 4 — — 
Düsseldork- Elberfelder . 4 6930 — 
Kiel- Altonaer 4 — — 
Magdeburg- Halberstädter 4 — | 154 
dito Wittenberger 4 29 ® N 
dito dito Prior. 43 — je 
Niederschlesisch-Märkische. - ....| 4 8 857 
dito dito Prior. 4 — 861 
dito Prior, I. u. II. Ser 4 — 861 
dito Prior. III. Ser.. 4 — 861 
dito Prior. IV. Ser.. 5 — 1 96 
Nordbahn Fr.-Wilh. ))). 4 357 357 
dito en ne EN 5 . 95 
Oberschlesische Litt. 4. 3 | — [160 
dito itt. BE mn 33 — 1136 
Prinz Wilhelms (St.-V.) 4 — 12 
Rheine e 0" Es Hille — 59 
e eee e 
Ruhrort-Creleld err 4 91 
Stargard-Pos enen 311 80 — 
Thüringer: . % f 4 — 891 
dite Pati n 41 941 — 
Wien- Bahn , er 4 u, 139} 


e de Course als gestern 
Theil merklich niedriger. Yen 
London, Wien und Frankfurt a. M. etwas 


